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s gehört zu den Besonder- 

heiten des Modellsports, 
daß der Bau vorbildgetreuer 
oder vorbildähnlicher Flug-, 
Schiffs- und Fahrzeugmodelle 
nicht nur fundierte Fähigkeiten 
und Fertigkeiten erfordert, um 
das Modell — oft bis in das 
letzte Detail — dem Vorbild 
entsprechend aufbauen zu 
können. Vor dem Bau zählt das 
Studium der taktisch-tech- 
nischen Daten bis in Einzel- 
heiten und das Wissen um 
Einsatzprinzipien zu den un- 
abdingbaren Voraussetzun- 
gen, ohne die das Verständnis 
für das Modell und die Einstel- 
lung zum Modell nicht denkbar 
wäre. 
Wie in anderen Modellbaukol- 
lektiven haben sich die 
Schiffsmodellsportler in den 
Buna-Werken um Günter Jed- 
wabski für ihre Modelle ganz 
bestimmte Vorbilder gewählt. 
Sie gingen für ihr Programm in 
der Klasse F6 nicht den nach 
den Regeln möglichen Weg, 
für die „Bedürfnisse des Wett- 
kampfes entsprechende Kon- 
struktionen, die jedoch Form 
und Gestalt eines Bootes auf- 
weisen müssen...”, zu bauen. 
Sie wählten sich sowjetische 
Flußkanonenboote zum Vor- 
bild, bauten sie in langwieriger 
Arbeit detailgetreu auf und 
lernten ihre „Flotille” auf dem 
Wasser sicher zu beherrschen. 
Die Silbermedaille der 10. 
Europameisterschaft 1977 in 
Kiew war ebenso Lohn für ihre 
Mühe wie die bisher erkämpf- 
ten DDR-Meistertitel. Der Bei- 
fall für ihre Vorführungen bei 
regelmäßigen Besuchen in 
sowjetischen Armee-Einheiten 
ist schließlich Beweis, daß sie 
die richtigen Vorbilder wähl- 
ten. 
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Aufruf zur Leistungsschau 


Zum zweiten Mal demonstrieren Modellsportler vom 1. bis 14. 
Juni 1979 in einer DDR-Leistungsschau, wie sie Interessen, 
Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten für zielgerichtete Arbeit 
einsetzen. Konnte schon zur ersten Leistungsschau im Jahre 1975 
gesellschaftlicher Wert und Nutzen des Modellsports dargestellt 
werden, so wird in unserer Hauptstadt zum Nationalen 
Jugendfestival diese zweite Leistungsschau unser Beitrag sein, 
den 30. Jahrestag der DDR gut vorzubereiten. 

Die Abteilung Modellsport im Zentralvorstand der GST, die 
Modellflugkommission und die Präsidien des Schiffs- und 
Automodellsportklubs der DDR rufen deshalb alle Modellsportler 
auf, sich an dieser Leistungsschau zu beteiligen. Bei dieser 
Darstellung des Modellsports geht es nicht nur um 
Spitzenleistungen, sondern um den Überblick über die Breite und 
Vielfalt des Modellsports. Deshalb gehört das Modell des 
Anfängers ebenso dazu wie das des Welt- oder Europameisters, 
die selbstgebaute Fernsteueranlage genauso wie Hilfsgeräte, die 
für die Praxis des Modellbaus benötigt werden. Neben fertigen 
Modellen sollen Einzelteile, Baugruppen und Details 
technologische Wege zeigen. 

Noch ist es Zeit, in den Sektionen und Arböltsgerisinschaten 
über Euren Beitrag zur Leistungsschau zu beraten. Nach der 
Ausschreibung zur Il. DDR-Leistungsschau (siehe mbh 12'78) 
jedoch drängt der Meldetermin zu baldigen Entschlüssen. 





Aus dem Inhalt 


Bunaer F6-Modellsportler .............. 4 Von der Qual der Wahl. ................ 
Ausschreibungen der DDR-Meisterschaften Autodrehkran ADK 125-2 .............. 
Junioren und Senioren 1979 ........... 6 : AM-Fernsteuersender ...... NE 
Gannes 7er Arsen ee arme 8 SPW-40 P2mit6PALR...........222.0. 
Fesselflug-Tendenzen ..........22..... 10 Mitteilungen der Modellflugkommission .. 
Neue F3A-Regeln ..... 2.2.2222 cn 220 12 

Herstellung von Luftschrauben .......... 14 . 

Segelflugmodell „Freundschaft“ ........ 16 Unser Titelbild 

Jakowlew Jak-11 2.2.2.2 22er 17 zeigt den Kunstflugweltmeister Ivan Tutek 
Aus der Geschichte unserer Flotte ....... 20 (CSSR) mit seiner Zlin Z-50L und einem Modell 
Kühlschiff „Heinrich Heine” ............ 22 seiner WM-Maschine Foto: Hübner 


mh Ih 13'79 





Herausgeber 


Zentraivorstand der Gesellschaft & [| 
für Sport und Technik, 

Hauptredaktion GST-Presse 

Leiter: Dr. Malte Kerber. 

„modellbau heute” 

erscheint im Militärverlag der 


Deutschen Demokratischen 

Republik (VEB), Berlin 

Sitz des Verlages und Anschrift der 

Redaktion: 

1055 Berlin, Storkower Str. 158 

Telefon der Redaktion: 

4396922 

Lizenz-Nr. 1582 des Presseamtes 

beim Vorsitzenden des 

Ministerrates der DDR 
Kampfentschlossen 
und wehrbereit 








Redaktion 


Günter Kampfe 
(Chefredakteur), 


Manfred Geraschewski 








{Fiugmodellsport, 

Querschnittsthematik) 

Bruno Wohltmann Langsam schieben sich drei 
{Schiffs- und Automodellsport), sowjetische Flußkanonen- 
Renate Heil 


boote vom Ufer ab. Das Boot 


(Redaktionelle Mitarbeiterin) 5 j 
mit der taktischen Num- 





Typografie: Carla Mann mer 975 übernimmt die Füh- 
an rung. Im Kielwasser des Boo- 
Redaktionsbeirat tes folgen 977 und 976. 
Gerhard Böhme (Leipzig) Von Uwe Schaarschmidt 
Joachim Damm (Leipzig) kommt das Kommando zur 
Dieter Ducklauß (Frankfurt/O.) 90-Grad-Schwenkung. Präzis, 
Heinz Friedrich (Lauchhammer) wie mit einem unsichtbaren 
Günther Keye (Berlin) d a id i 
Joachim Lucius (Berlin) Ban Yon unden, Wit An, 
' Udo Schneider (Berlin) gleichmäßigem Abstand die 
Herbert Thiel (Potsdam) Schwenkung ausgeführt... 
Druck Vor vier Jahren begannen die 
- „Bunesen“, wie sie unter den 
Gesamtherstellung: (149) Druckerei Schiffsmodellsportlern unse- Startvorbereitung: Auf dem Bild ist noch neben Olaf Böge und 
ee rer Organisation voller Ach- Uwe Schaarschmidt das ehemalige Mitglied des F6-Kollektivs 
Printed in GDR tung genannt werden. Damals Peter Jedwabski zu sehen 
noch mit dem älteren Bruder 
Erscheinungswese Re von Mario, Peter Jedwabski, Die drei Flußkanonenboote beginnen mit dem Manöver 


„modellbau neue” een 
monatlich, Bezugszeit monatlich, 
Heftpreis: 1,50 Mark 
Auslandspreise sind den 
Zeitschriftenkatalogen des 
‚Außenhandeisbetriebes. 
BUCHEXPORT zu entnehmen 
Artikel-Nr. (EDV) 64615 





_DDR-701 Leipzig, Le 
Postfach 160 





Nacharuck 





Der Nachdruck ist nur it — 
s Quellenangabe gestattet. ee 
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der nun dem Juniorenalter 
entwachsen ist. 

Es war mehr ein Zufall, daß 
diese Gruppe entstand. Uwe 
Schaarschmidtt kam mit 
12 Jahren in die GST.-Sektion, 
ohne irgendwelche Vorausset- 
zungen, aber mitdem Wunsch, 
einmal später zur Volksmarine 
zu gehen. 

Olaf Böge und Peter Jedwabski 
hatten schon jeweils ein vor- 
bildgetreues Flußkanonenboot 
im Maßstab 1:25 auf Kiel 
gelegt. Und es war noch ein 
Polyesterrumpf übrig... 

So manches Sägeblatt ging 
entzwei beim Anfertigen der 
unteren Kommandobrücke mit 
ihren vielen Schrägen und 
Knicken. Schwierigkeiten be- 
reitete auch die Zwillingsflak. 
Oft mußte ein Detail zwei- bis 
dreimal neu gefertigt werden. 
Natürlich halfen ihm seine 
Kameraden, gaben so man- 
chen Rat, zeigten kleine Kniffe. 
Doch Uwe hatte den Ehrgeiz, 
alle Einzelteile selber herzu- 
stellen. Und noch heute bauter 
an seinem Modell. Denn schon 
genügt ihm die Bauqualität 
einzelner Baugruppen nicht 
mehr. Er hat viel in den vier 
Jahren dazu gelernt. So wer- 
den Relingstützen, Ankerspill 
und die 76-mm-Kanone de- 
taillierter gestaltet. 

Heute steht nicht mehr der Bau 
der Modelle im Mittelpunkt, 
sondern das Training auf dem 
Wasser. Kiellinie und Dwars- 
linie, sowie Keilformation sind 


wichtige Elemente ihres 
Manöverprogramms in der 
Klasse F6. 


immer wieder wird der Ab- 
stand zu den Modellen unter- 
einander trainiert und wäh- 
rend der Fahrt korrigiert: „Olaf 
warte, Mario fahre schnel- 
ler...” 

Das Anlegemanöver wird ein- 
geleitet. Das istein schwieriger 
Abschnitt in ihrer Vorführung. 
In der Dwarslinie erfolgt die 
Schwenkung zum Anlegen an 
den Steg. Zuerst ist das 
Flußkanonenboot 975 von 
Uwe Schaarschmidt am „Kai”, 
darauf folgt das Boot mit der 
taktischen Nummer 977 von 
Olaf Böge. Ausgezeichnet 
steuert der erst zehnjährige 
Mario Jedwabski zum Steg. 
Ohne Steuerfehler bringt er 
das Modell parallel neben den 
beiden anderen Modellen zum 
Stehen. B.W.M. 


Modellsport 


Sportruhe 
am Tag der Volkswahlen 


Am Tage der Volkswahl, am 20. Mai 1979, herrscht Sportruhe. Aus 
diesem Grunde wurde der für diesen Tag geplante DDR-offene 
Wettkampf im Flugmodellsport (Klasse F3MS — Motorsegler) um 
den Robotron-Pokal auf dem GST-Flugplatz Dermsdorf vorverlegt 
und findet nunmehr am 5. und 6. Mai 1979 statt. Die Anreise am 
Vortage ist möglich. Meldestelle für diesen Wettkampf: GST- 
Ausbildungsobjekt Sömmerda. j 

Wir machen weiterhin darauf aufmerksam, daß die Teilnehmer 
am 2. Lauf zur DDR-Meisterschaft im Schiffsmodellsport in den 
Segeiklassen (21. und 22. April 1979 in Schwerin) bis spätestens 
1. April 1979 an den BV der GST Schwerin (Modellsport), 27 
Schwerin, Schloßgartenallee, gemeldet werden müssen. 





Ausstellung von 
Plastflugzeugmodellen 


Am Sonntag, dem 29. April 1979, veranstaltet der Luftfahrtklub 
„Otto Lilienthal” der Interflug im Klubhaus der Interflug, Flug- 
hafen Schönefeld, seine 1. Ausstellung von Plastflugzeugmodel- 
len. Alle Modellbauer sind aufgerufen, sich an diesem Leistungs- 
vergleich zu beteiligen. 

Entsprechend den Teilnahmebedingungen ist es ein offener 
Wettbewerb, an dem auch nicht im Klub organisierte Bastler in 
den Altersgruppen: 

— Schüler bis 14 Jahre, 

— Junioren 14-18 Jahre und 

— Senioren ab 19 Jahren — teilnehmen können. 

Ausgestellt werden Flugzeugmodelle aus Plastbausätzen aus der 
Produktion der sozialistischen Länder, daraus entwickelte Um- 
bauten und Eigenbauten aus Plastteilen. Alle Bedingungen sind 
in einer Ausschreibung zusammengefaßt, die vom Luftfahrtklub 
angefordert werden kann. Interessenten richten ihre Anfragen 
an: 





Luftfahrtklub „Otto Lilienthal” 

der Interflug 

Klubhaus 

1189 Berlin-Schönefeld 

Kennwort Ausstellung 
Für die besten Exponate des Wettbewerbs werden Urkunden und 
Anerkennungspreise vergeben. Die Wertung erfolgt unter Aus- 
schluß des Rechtsweges. 


Besucher sind herzlich eingeladen! Die Ausstellung ist am 
Sonntag, dem 29. April 1979, von 10 bis 16 Uhr geöffnet. 
—.M— 


Neue Plastflugzeugmodelle 


Im Jahr 1979 bringt der VEB Plasticart folgende Typen als 
Neuentwicklung heraus: Su-7B (1:72), An-2 und Aero-45. Aus der 
CSSR werden die als Neuentwicklungen importiert: Po-2, 5-199, 
CS-199, Aero-C3A, MiG-15 und MiG-15 UTI (alle 1:72). 












Neu im 
Bauplan- 
versand 





Der Bauplanversand der Abt. 
Modellsport im ZV der GST 
(1272 Neuenhagen, Langen- 
beckstraße 36—39) kann ab 
sofort folgende Baupläne per 
Nachnahme liefern: 
F1A-Schülermodell „Junior“ 
(8,50 Mark), Fesselflugmodell 
„Kuki” (F2B-Anfängermodell, 
11,50 Mark), Dampfschiff „Ci- 
vetta” um 1829 (2 Blatt, 
10,00 Mark), Kutter „Iride‘ um 
1793 (2 Blatt, 10,00 Mark), 
Frachtschiff Typ „Rostock“ 
(8 Blatt, 10,00 Mark), Sowijeti- 
sches Raketenschnellboot 
(3 Blatt, 10,00 Mark) und So- 
wjetisches TS-Boot 824 
(9 Blatt, 15,00 Mark). 
Bestellungen für die genann- 
ten Baupläne, wie üblich, bitte 
nur auf einer Postkarte an die 
oben angegebene Adresse 
richten und Absender mög- 
lichst deutlich angeben, um 
Fehlleitungen zu vermeiden. 


Modellbuch- 
Nachauflage 


Der Urania-Verlag hat nun- 
mehr in zweiter Auflage aus 
seiner Reihe „Das kannst Du 
auch“ den Titel „Fernge- 
steuerte Modelle, selbstge- 
baut‘ von G.Miel herausge- 
bracht. Interessenten für die- 
ses Buch (240 Seiten mit 
260 Abbildungen, Preis 
13,80 Mark) bitten wir, in den 
Buchhandlungen nachzufra- 
gen. Die Redaktion kann keine 
anderen Bezugsquellen nach- 
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Ausschreibung 
der Meisterschaften der DDR im Modellsport 1979 
in den Altersklassen Junioren und Senioren (auszugsweise) 





Flugmodellsport 
27.Meisterschaft der DDR in den 
Freiflugklassen F1A, FiB und FiIC 
mit internationaler Beteiligung 
vom 26. bis 29.7.1979 in 
Schönebeck/Elbe Flugplatz 
Altersklasse: Junioren und Senio- 
ren 

Meldeschluß: 1.6. 1979 (Datum des 
Poststempels) 

Anreise: 26.7.1979 bis 12.00 Uhr 
Abreise: 29.7.1979 ab 8.00 Uhr 
Startberechtig: Sportler der 
Meisterklasse und Leistungs- 
klasse 1 der Sportklassifizierung 
der DDR (die Qualifizierung muß in 
einer der ausgeschriebenen Klas- 
sen erzielt worden sein) 

— Wenn die vorgeschriebene max. 
Teilnehmerzahl nicht erfüllt wird, 
können Junioren der Klasse F1B 
und F1C der Leistungsklasse 2 
dafür zugelassen werden 

— Sowie die 1.—3.Plazierten der 
folgenden DDR-offenen- bzw. 
Gruppenwettkämpfe des Wett- 
kampfjahres 1978/79 

Friedersdorf (F8/78), Hindenberg 
(F9/78), Gera (F10/78), Branden- 
burg (F12/79), Leipzig (F14/79) und 
Halle (F15/79) j 

19. Meisterschaft der DDR für lei- 
nengesteuerte Flugmodelle der 
Klasse F2A, F2B, F2C, F2D und F4B 
vom 9. bis 12.8.1979 am Flugplatz 
Jahnsdorf/Fesselfluganlage 
Altersklasse: Junioren und Senio- 
ren " 
Meldeschluß: 10.6.1979 (Datum 
des Poststempels) 

Anreise: 9.8. 1979 bis 12.00 Uhr 
Abreise: 12.8.1979 ab 8.00 Uhr 
Startberechtig: Sportler der 
Meisterklasse (1976/1977) und der 
Leistungsklasse 1 der Sportklas- 
sifizierung der DDR (Qualifikation 
muß in einer der ausgeschriebenen 
Klassen erzielt worden sein) 

6. Meisterschaft der DDR für funk- 
ferngesteuerte Flugmodelle der 
Klassen F3MS, F3C und F4C Semi- 
scale vom 23. bis 26.8.1979 am 
Flugplatz Pinnow/Bez. Schwerin 
Altersklasse: Junioren und Senio- 
ren 

Meldeschluß: 1.7.1979 (Datum des 
Poststempels) 

Anreise: 23.8.1979 bis 10.00 Uhr 
Abreise: 26.8.1979 ab 8.00 Uhr 
Startberechtigt: Klasse FIMS — 
Sportler der Leistungsklasse 1 der 
Sportklassifizierung der DDR sowie 
die Meister der, DDR 1977 und die 


1.—3.Plazierten der DDR-offenen - 


Wettkämpfe Goldlauter (F19/78) 
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und Sömmerda (F21/79) des Aus- 
bildungsjahres 1978/79 (Qualifika- 
tion muß in der Klasse F3MS 
erreicht worden sein) Klasse F3C — 
keine Qualifikation erforderlich 
(max. 15 Teilnehmer) _ 
Klasse FAC — Semiscale keine 
Qualifikation erforderlich (max. 
15 Teilnehmer) Für die Klasse F3C 
ist das 1977 herausgegebene vor- 
läufige Programm verbindlich. 


Schiffsmodellsport 
24. Meisterschaft der DDR in der 
Kategorie R (Klassen FSR) 


Startberechtigt: Sportler der Lei- 
stungsklasse I FSR 

Startbestätigung: Jeder Wett- 
kämpfer hat mindestens 10 Tage 
vor dem Anreisetermin dem durch- 
führenden Bezirksvorstand seine 
Teilnahme und folgende Angaben 


. zu übermitteln: 


— die zur Verfügung stehenden 
Sender-- und Empfängerquarze 
(mindestens 2 Pärchen) Kanal-Nr. 
angeben; 

— Zeitpunkt und Datum des Ein- 
treffens; 

— erforderliche Übernachtung. 
2.Lauf am 12. und 13.5.1979 im 
Bezirk-Potsdam (Schulkombinat 
der GST „Ernst-Schneller” Schön- 
hagen) , 

Anreise: 11.5.1979 bis 21.00 Uhr 
Abreise: 13.5.1979 

3.Lauf am 16. und 17.6.1979 am 
Debenzer See/Berlin 

Anreise: 15.6.1979 bis 21.00 Uhr 
BAZ Berlin-Hirschgarten 

Abreise: 17.6.1979 

4.Lauf am 30.6. und 1.7.1979 in 
Cottbus (Badesee-Branitz) 
Anreise: 29.6.1979 bis 21.00 Uhr 
BAZ Garde-Schütze Matrossow 
Cottbus-Silow 

Abreise: 1.7.1979 

Endlauf am 17. bis 19.8.1979 in 
Magdeburg, Adolf-Mittag-See 
Anreise: 16.8.1979 bis 20.00 Uhr 
Wettkampfort 

Abreise: 19.8.1979 

24. Meisterschaft der DDR Katego- 
rie S (Klassen F5) 

Startberechtigt: Sportler der Lei- 
stungsklasse | F5 

2.Lauf am 21. und 22.4.1979 in 
Krößnitz/Bez. Schwerin 

Anreise: 20.4.1979 bis 20.00 Uhr 
GST-Ausbildungszentrum Schwe- 
rin-Krößnitz 

Abreise: 22.4.1979 

3.Lauf am 12. und 13.5.1979, Bez. 


Berlin, Kaulsdorfer See 

Anreise: 11.5.1979 bis 20.00 Uhr, 
OS Bruno Kühn, 1138 Berlin-Lich- 
tenberg, Ulmenstraße 79 

Abreise: 13.5.1979 


Meisterschaft der DDR Kategorie S 
(Klassen D) und Endlauf der Mei- 


sterschaft der DDR Kategorie S " 


(Klassen F5) vom 16. bis 19.5. 1979 
BV Neubrandenburg/Warnitz 
Altersklasse: Junioren und Senio- 
ren (trifft nur für Klasse D zu) 
Startberechtigt: Klasse F5 Sportler 
der Leistungsklasse I 

Klasse D: Die Bezirksmeister der 
jeweiligen Klassen. 

Die Bezirke können weitere bei den 
Bezirksmeisterschaften plazierte 
Wettkämpfer melden, die zum Start 
zugelassen werden, wenn die max. 
Teilnehmerzahlen in der jeweiligen 
Klasse nicht erreicht wurden. 
Meldeschluß: 1.5.1979 (trifft nur 
für Klasse D zu) 

Anreise: 16.5.1979 bis 20.00 Uhr 
Abreise: 19.5.1979 

Org.-Büro: Urlaubszentrum der 
Maxhütte Warnitz 

Meisterschaft der DDR, Katego- 
rie R und V-Klassen (E, F1, F2, F3, 
F6 und F7) vom 10. bis 12.8.1979 
BV Potsdam/Neuruppin 
Altersklasse: Junioren und Senio- 
ren 

Meldeschluß: 10.7.1979 

Anreise: 9.8.1979 

Abreise: 12.8.1979 

Org.-Büro: KV der GST Neuruppin, 
Fr.-Engels-Str. 25 

Startberechtigt: Sportler, die die 
Leistungsnormen erfüllt haben 
Meisterschaft der DDR Kategorie R 
(Klasse B1) 
Altersklasse: 
und Senioren 
Startberechtigt: alle Sportler der 
Klasse B1 (max. 35 Kam.) 

1.Lauf am 28. und 29.4.1979 BV 
Karl-Marx-Stadt/Penig 

Anreise: 28.4.1979 bis 11.00 Uhr 
Station Junger Techniker Rochs- 
burg j 

Abreise: 29.4.1979 

2.Lauf am 12. und 13.5.1979 BV 
Leipzig/Grimma 

Anreise: 12.5.1979 bis 11.00 Uhr 
Abreise: 20.05.1979 

Endlauf am 7. und 8.7.1979 BV 
Gera, Weißig/Kreis Gera-Land 
Anreise: 7.7.1979 bis 11.00 Uhr 
Abreise: 8.7.1979 


Schüler, Junioren 


Automodellsport 
6.Meisterschaft der DDR in der 


| folgenden 


Klasse SRC mit internationaler Be- 
teiligung und Klasse RC-EA2, 
EB2-Hindernisbahn vom 9. bis 
13.5.1979 in Leipzig 

Altersklasse: Junioren und Senio- 
ren 

Meldeschluß: 6.4.1979 (Datum des 
Poststempels) an ZV der GST, Abt. 
Modellsport 

Anreise: 9.5.1979 bis 14.00 Uhr 
Abreise: 13.5.1979 ab 9.00 Uhr 
Startberechtigt sind: Klasse SRC 
— Sportler der Leistungsklasse | 
der Sportklassifizierung der DDR 
sowie die Meister der DDR 1978 
und die 1.—3. Plazierten der folgen- 
den DDR-offenen Wettkämpfe: 
Bitterfeld (A6/78), Karl-Marx-Stadt 
(A 10/79), Rudolstadt (A 11/79). 
— Klasse RC-EAK/EBK-Hindernis- 
bahn . 

Startberechtigt sind die Sportler, 
die im Wettkampfjahr 1977/78 und 
78/79 an mindestens einem Wett- 
kampf ab Bezirksebene teilgenom- 
men haben. 

6.Meisterschaft der DDR in der 
Klasse RC vom 18. bis 22.7.1979 in 
Dresden-Freital mit internationaler 
Beteiligung 

Altersklasse: Junioren und Senio- 
ren 

Meldeschluß: 1.6.1979 (Datum des 
Poststempels) an ZV der GST, Abt. 
Modellsport 

Anreise: 18.7.1979 bis 15.00 Uhr 
Abreise: 22.7.1979 ab 9.00 Uhr . 
Ausgeschriebene Klassen: RC-V1, 
F2, EA (nur Slalomkurs) EB (nur 
Slalomkurs) 

Startberechtigt in der Klasse RC-V 
sind die Sportler der Leistungs- 
klasse I der Sportklassifizierung der 
DDR sowie die Meister der DDR 
1978 und die 1.—3.Plazierten der 
DDR-offenen Wett- 
kämpfe: Hagenow (A5/78), Dres- 
den (S7/78), limenau (A14/79), 
Berlin (A16/79) 

Startberechtigt in der 
Klasse RC-EB 

sind die Sportler, die bei der 
DDR/M 1978 oder bei der Teil- 
nahme an DDR-offenen Wettkämp- 
fen im Wettkampfjahr 78/79 min- 
destens einmal im Endergebnis 
152 Punkte ausweisen können. In 
der Klasse RC-EA mindestens 
232 Punkte. Sonstiges: An jeder 
Antenne ist das Farbfrequenzband 
gut sichtbar anzubringen. In den 
Meldungen sind unbedingt die 


Kanäle anzugeben, ansonsten 
keine Bestätigung zum Wett- 
kampf. 


GIAM-Tagung 1978 





Delegierte aus 30 Ländern verträten Modellflieger ihrer nationa- 
len Aeroklubs bei der Tagung der Internationalen Modellflug- 
kommission (CIAM) der FAl am 30.11./1.12.1978 in Paris. Sie 
wählten erneut S.Pimenoff (Finnland) einstimmig zu ihrem 
Präsidenten. Vizepräsidenten sind J.Clemens (USA), O.Saffek 
(CSSR) und J.Sirotkin (UdSSR). Neuer Vorsitzender der Freiflug- 
unterkommission ist |. Kaynes (Großbritannien), die Vorsitzenden 
der anderen Unterkommissionen wurden für ein weiteres Jahr 
bestätigt. 

Der neue Sport-Code der FA, Sektion 4a und 4b, erscheint in 
Englisch im Februar 1979 und ist gültig bis 1982. Nur noch 
Sicherheitsbestimmungen dürfen in diesem Zeitraum geändert 
werden. Durch den Generalsekretär der FAl, Herrn Larcher 
(Frankreich) wurde betont, daß der Sport-Code für Welt- und 
Kontinentalmeisterschaften verbindlich ist, bei anderen inter- 
nationalen oder nationalen Wettkämpfen aber auch abweichende 
Regeln durch den Veranstalter festgelegt werden können. 
Weltmeisterschaften vergab die CIAM u.a. an die USA, Freiflug- 
WM im Oktober 1979 in Taft (Californien), nachdem Jugoslawien 


als Veranstalter zurückgetreten war. Fesselflugweltmeisterschaf- 
ten 1980 finden in der VR Polen (Czestochowa) statt. " 


Auszug aus dem Internationalen Sportkalender 1979 
6.—10.10. Taft/USA WM FI1A, F1B, FIC 

2.— 9.7. Amay/Belgien WM F3B 

12.—16.9. Lerida/Spanien EM Raketenmodelle 

13.—14.10. Hesselberg/BRD EM FIE 

8.—12.6. Jambol/VRB Raketenmodelle, Europa-Modell-Cup 
14.—17.6. Wroclaw/VRP F1D 

14.—15.7. Bratislava/CSSR . F3A 

27.—29.7. Pecs/UVR F2A, F2C, F3A, F3D Mecsek-Cup 
Juli Brno/CSSR F1D 

18.—19.8. Strakonice/CSSR F4C 
23.—26.8. Nowy Sacz/VRP S3A, S4D, S6A, S7 
25.—26.8. Brno/CSSR F2D 

6.— 9.9. Lodz/VRP F3A 

4.— 9.9. Sofia/VRB F2A, F2B, F2C, F2D, F4B Sofia-Cup 
5.— 7.10. Nyiregyhaza/UVR F2A, F2C, F3A, F3D Nyirseg-Cup 


Automodellsport 
in Wattmannshagen 


Seit vier Jahren gibt es in Wattmannshagen, einem kleinen Ort 
im Kreis Güstrow, eine rührige Grundorganisation der GST, die 
sich intensiv mit dem SRC-Automodellsport beschäftigt. Vorbild- 
lich wird diese Sektion durch die Räte der Gemeinden Watt- 
mannshagen, Lalendorf und die LPG „V.Parteitag” Watt- 
mannshagen unterstützt. Gegenwärtig gehören dieser Grund- 
organisation 15 Mitglieder, vorwiegend Schüler und Jugendliche 
an, die viermal hintereinander als ausgezeichnete Grundorgani- 
sation des Kreises das Wettkampfjahr abschließen konnte und 
1976 die „Ehrenschärpe des Zentralvorstands der Gesellschaft für 
Sport und Technik” erhielt. 

Im Vordergrund der Arbeit stehen das Bauen von SRC-Modellen 
und die Wettkampftätigkeit. Jedes Jahr werden vier Läufe um die 
Kreismeisterschaft ausgetragen, auch die Bezirksmeisterschaft 
findet in Wattmannshagen statt. Höhepunkt aber sind seit 
Bestehen der Grundorganisation, neben der Teilnahme an 
DDR-offenen Läufen und der Teilnahme an DDR-Meisterschaften, 





Einladungswettkämpfe mit SRC-Sportlern anderer Bezirke. So ist 
es schon Tradition geworden, daß Modellsportler aus dem Bezirk 
Magdeburg nach Wattmannshagen fahren. Aber auch Wett- 
kämpfer aus Berlin (Olaf Hirschfelder, Lothar Kühlmann), aus 
Freital (Marlies und Lutz Müller), aus Bitterfeld (Klaus Moscha), 
Bad Lauchstädt, Frankfurt(Oder) und Neubrandenburg waren 
gern gesehene Gäste in Wattmannshagen. Sie alle konnten sich 
vom Leistungsstand der Modellsportler des Kreises Güstrow 
überzeugen. Von allen kam Lob über den Zustand der Bahn, die 
optimale Stromversorgung und über die prächtige Unterbringung 
und Versorgung der Wettkämpfer. In diesem Jahr soll durch den 
Neubau einer Bahn im Maßstab 1:24 die Wettkampfstätte noch 
attraktiver gestaltet werden. j 
Neben den Erfolgen bei Wettkämpfen, so konnten die Watt- 
mannshagener z.B. bei der 5. DDR-Meisterschaft in Halle einen 3., 
4., 5., 6., 9. und 10. Platz und bei den Schülermeisterschaften in 
Rostock einen 2.Platz belegen, gestaltet die Sektion regelmäßig 
Schaukästen und Wandzeitungen im Einzugsgebiet, beteiligt sich 
an MMM-Kreismessen und veröffentlicht vor und nach jedem 
Wettkampf Artikel in der Kreis- und Bezirkspresse. Leider blieb 
bisher trotz der Erfolge und der breiten Öffentlichkeitsarbeit die 
Wattmannshagener Grundorganisation einzige Sektion dieser Art 
im Bezirk. 

Heinrich Baumann 


Plastmodelle 
an der Moldau 


Im Dezember 1978 besuchte eine kleine Delegation des Luftfahrt- 
klubs der Interflug „Otto Lilienthal‘ Modellbauer des SVAZARM 
im 3.Bezirk von Prag. Anlaß war eine Ausstellung von Plast- 
modellen. 

Über 300 Modelle von Flugzeugen, Fahrzeugen und Schiffen 
legten Zeugnis vom Können der Prager Modellbauer ab. Unter 
den gezeigten Exponaten dominierten vor allem die Flugzeug- 
modelle. Nahezu dicht an dicht gestaffelt standen mehr als 
250 Flugzeuge im Maßstab 1:72 auf den Ausstellungstischen. Von 
den fliegenden Kisten aus den Jahren 1912/13, über die legen- 
dären Kampf- und Jagdflugzeuge der Sowjetarmee und ihrer 
tschechoslowakischen Kampfgefährten aus dem zweiten Welt- 
krieg bis zu den modernen MiG’s reichte der Blick in die 





Geschichte der Luftfahrt. Viele Modelle überzeugten uns von der 
Leistungsfähigkeit der Klubarbeit auf dem Gebiet des Plast- 
modellbaus in der ESSR. Ihre Vielseitigkeit demonstrierten die 
Modellbauer des SVAZARM auch durch die gezeigten Panzer und 
Militärfahrzeuge des zweiten Weltkrieges. Auch die Schiffsmo- 
delle, Motorräder und Autos bekräftigten diese Tatsache. 
Nach dem Rundgang tauschten wir Freundschaftsgeschenke. 
Trotz einiger Sprachschwierigkeiten entwickelte sich ein langer 
und reger Erfahrungsaustausch. Hier zeigte sich, daß die Plast- 
modellbauer in der CSSR gut organisiert arbeiten. Überhaupt ist 
das Interesse an den kleinen Modellen sehr groß. Das bewies 
letztlich die Zahl von 30000 Besuchern in einer Woche in dieser 
kleinen Luftfahrtschau. Selbst das Fernsehen kam zur aktuellen 
Berichterstattung. 
Mit neuen Erfahrungen und Anregungen flogen wir zurück nach 
Berlin. Wenige Tage später erfolgte eine Auswertung der Reise 
im Klub. Das Ergebnis: neue Initiativen der Plastmodellbauer im 
Jahr des dreißigsten Geburtstages unserer Republik. 
Hans-Joachim Mau 
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Cannes '78 





ca 





« Alle Goldmedaillen 
eall 
polnische Schiffsmodellbauer 





In der Klasse C4 gab es beim 
11.europäischen Wettbewerb 
1978 in Cannes keine Steige- 
rung zu den vorangegangenen 
Wettbewerben, weder quanti- 
tativ noch qualitativ. Wurden 
1974 in Wien 20 Modelle aus 
sechs Ländern und 1976 in 
Como 22 Modelle aus sieben 
Ländern bewertet, so waren es 
1978 nur 18 Modelle aus 
sieben Ländern, die der Bau- 
prüfungskommission vorge- 
stellt wurden. Diese verteilen 
sich wie folgt auf die einzelnen 
Landesverbände: Polen 5, Ita- 
lien 4, Bulgarien 3, CSSR und 
BRD je 2, DDR und Frankreich 
je 1 Modell. 
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Beherrscht wurde die 
C4-Klasse von den polnischen 
Modellbauern. Für die fünf 
vorgestellten Modelle erhiel- 
ten sie vier Gold- und eine 
Silbermedaille. Damit gingen 
alle vergebenen „Goldenen” 
an sie. Herausragend: Jacek 
Debowski. Sein neuestes Mo- 
dell, die „Dar Pomorza’' im 
Maßstab 1:600, bekam die 
höchste Wertung des gesam- 
ten Wettbewerbs in Cannes mit 
97,0 Punkten. (In Wien und 
Como wurden die höchsten 
Punktzahlen für C2-Modelle 
vergeben!). 

Debowski bekam noch zwei 
weitere Goldmedaillen, eine 


Teen 


für die „James Watt”, Maß- 
stab 1:500, mit 94,33 Punkten 
und die andere für die „Wil- 
helm Pieck”, Maßstab 1:400, 
mit 93,0 Punkten. 

Die vierte Goldmedaille ging 
an Andrey Zajac für seine „la 
Loire” im Maßstab 1:2000 
(Zweitausend!) mit 
91,67 Punkten. 

Außer der „Dar Pomorza” 
waren die anderen drei Mo- 
delle schon auf Medaillenrän- 
gen der vorangegangenen 


Wettbewerbe zu finden. Auch 
das dritte Mal dabei daseinzige 
Modell aus der DDR, die „Le 
Sphinx’ im Maßstab 1:250 von 
dem jungen Leipziger Norbert 
Heinze. In Wien und Como 
jeweils mit einer Goldmedaille 
ausgezeichnet ° (91,67 bzw. 
90,0 Punkte), reichte es dies- 


mal „nur“ noch zu einer 
Silbermedaille mit 88,0 Punk- 
ten. 


Interessant ist, daß von den 
18 Modellen in der C4 zehn 


Der Star des Wettbewerbs: Jacek Debowskis „Dar Pomorza‘ im 
Maßstab 1:600 mit der Note 97,0 





Noch ein Spitzenmodell von 
Jacek Debowski aus der 
VR Polen, die „James Watt” 
im Maßstab 1:500 (94,33 P.) 


Das Segelschulschiff „Wilhelm 
Pieck” im Maßstab 1:400, 
ebenfalls von Jacek Debowski 
(93,0 P.) 


Die „Terribile” im Maß- 
stab 1:400, gebaut vom Italie- 
ner Guiseppe Giraldi 
(84,67 P.) 

Fotos: Quinger, Cech 


Modelle vollgetakelte Se- 
gelschiffe waren. Dabei gab es 
eine große Breite bei den 
verwendeten Maßstäben, vor- 
herrschend bei den Segelschif- 
fen die . Maßstäbe 1:2000, 
1:600, 1:500, 1:400, 
1:337,1:250, bei den anderen 
Modellen 1:1000, 1:750, 
1:667, 1:400, 1:250. 


Entscheidend für eine hohe 
Wertung kann dabei niemals 
der Maßstab allein sein, son- 
. dern immer die Qualität der 
Arbeit, die Beherrschung des 
unterschiedliichen Maßstabs 
und damit der unterschiedli- 
chen Schwierigkeit. 


Leider muß man feststellen, 
daß sich bei uns bisher kaum 
Modellbauer an diese Klasse 
heranwagen. In der C4-Klasse 
ist zur Zeit unser größter 
Rückstand zu verzeichnen. 
Was wir in den vergangenen 
Jahren in der C3 an Breite und 
Erfolgen erreicht haben, sollte 
Ansporn sein, Ähnliches auch 
in der C4 zu erreichen. Zu 
hoffen bleibt aber, daß zum 
DDR-Wettbewerb anläßlich 
des Nationalen Jugendfesti- 
vals Pfingsten 1979 in unserer 
Hauptstadt schon mehrere 
Modelle in dieser Klasse zu 
sehen sind und sich darüber 
hinaus einige unserer besten 
Modellbauer doch vielleicht 
dieser Klasse annehmen. 
Wolfgang Rehbein 
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Neues von den F2-Klassen: 


Fesselflug-Tendenzen 








Sowohl der Freundschaftswettkampf sozialistischer 
Länder vom 15. bis 23.Juli 1978 in Czestochowa, 
VR Polen, als auch die Weltmeisterschaft im lei- 
nengesteuerten Modellflug Anfang August auf dem 
Militärflugplatz Woodvall in England zeigten in tech- 
nischer Hinsicht einige Neuerungen und Trendentwick- 
lungen, die in dem folgenden Beitrag nach Klassen 


gegliedert geschildert werden sollen. 


F2A-Geschwin- 
digkeitsmodelle 


Bei den „Schnellen” hat sich 
endgültigdas unsymmetrische 
Modell mit langer Innentrag- 
fläche durchgesetzt, das bei 
hohen Geschwindigkeiten 
dem symmetrischen Modell in 
Hinsicht auf Flugstabilität 
überlegen ist. Bei extremen 


Konstruktionen erreichte die, 


Innenfläche über 1,5 m Länge 
(Bild 1), wobei es auf Grund 
der hohen Elastizität der meist 
aus Aluminium bestehenden 
Flächen zu Problemen in der 
Flugstabilität kam. Tragflächen 
bis zu 0,75 m Länge hinterlie- 
ßen den besten Eindruck. 

Bei den Motoren dominiert, 
neben Eigenbauten, eindeutig 
der Rossi mit Kurbelwellen- 





Bild 1: 


drehschieber als auch mit 
Flachdrehschieber. Immer 
stärker werden ABC und AAC- 
Laufsätze verwendet, die be- 
sonders bei hohen Außentem- 
peraturen Vorteile bieten 
(ABC: Aluminiumkolben, 
Bronzelaufbuchse mit Chrom- 
laufschicht; AAC: Aluminium- 
kolben, Aluminiumlaufbuchse 
mit Chromlaufschicht). Bei der 
Einbaulage der Motoren waren 
sowohl nach innen als auch 
nach außen liegende und auch 
stehende Motoren gleicherma- 
ßen vertreten. 

Die Vielzahl der verwendeten 
Tanksysteme ist kaum zu über- 
sehen. Es werden Ein- und 
Zweikammersysfeme mit und 
ohne Druck aus dem Aus- 
puffrohr, Fliehkraftschalter 
und Systeme, die den 











Bild 2: Folienbespannung in den Nationalfarben Rot-Weiß und 
ein leistungsstarker 10-cm’-Motor zeichnen dieses polnische 


F2B-Modell aus 


Staudruck verwerten, benutzt, 
ohne daß gesagt werden kann, 
daß dieses oder jenes System 
besonders vorteilhaft ist. 

Einen eindeutigen Siegeszug 
hat in dieser Klasse der Ein- 
blattpropeller angetreten. Er 
bringt gegenüber dem her- 
kömmlichen Zweiblattpropel- 
ler einen Geschwindigkeits- 
zuwachs von etwa 10 km/h! 
Wegen des geringen Gewich- 
tes und der hohen Steifigkeit 
wird als Material für Einblatt- 
propeller Kohlefaserlaminat 


bevorzugt. Dieses aus der 
Raumfahrt stammende Mate- 
rial erreicht bei einem spezi- 
fischen Gewicht -von nur 
1,4 9/cm? annähernd die Fe- 
stigkeitswerte von Stahl. In der 
Flugtechnik wird es für Trag- 
flächen und Leitwerke von 
Überschalljägern, für Hub- 
schrauber-Rotorblätter und für 
Turbinenschaufeln von Tur- 
botriebwerken eingesetzt. 

Neben Einblattpropellern aus 
Kohlefaserlaminat werden 
auch solche aus Glasfaser- 





Dieses F2A-Modell mit extrem langer Alu-Tragfläche 


brachten die ungarischen Sportfreunde in Czestochowa an den. 
Start. Mit einem großen und nach vorn gerichteten Ansaugstut- 
zen wird versucht, den Staudruck zur Leistungserhöhung her- 
anzuziehen 





Bild 3: So sieht der Erfolgsmotor des Jahres 1978 in der Klasse 
F2C, der „Nelson“, aus 
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laminat und aus Holz verwen- 
det. Bei den geringen Massen 
der F2A-Propeller reichen Ge- 
gengewichte aus Blei, die in 
den Propellerspinner einge- 


gossen werden, als Mas- 
senausgleich völlig aus. Die 
Gefahren der Einblattpropeller 
führte in Czestochowa ein 
Sportfreund aus der VR Bul- 
garien unfreiwillig vor, als er 
im Flug Bodenkontakt bekam 
und sein Propellerblatt abriß. 
Das in dem Spinner ver- 
bleibende Ausgleichsgewicht 
sorgte dann innerhalb weniger 
Sekunden bei der hohen Mo- 
tordrehzahl dafür, daß das 
Modell förmlich in der Luft 
zerfiel. 


F2B-Kunstflug 


In dieser Klasse nimmt die 
Leistungsdichte weiter zu. In 
der Gestaltung der Modelle ist 
kein Wandel festzustellen. Es 
scheint sich aber ein Trend 
zum leistungsstarken 10-cm°- 
Motor hin anzubahnen, mit 
den entsprechend größeren 
Modellen (Bild 2). An tech- 
nischen Neuerungen waren im 
Kunstflug Drucktankanlagen 
mit Druckentnahme aus dem 
Schalldämpfer, verstellbare 
Leinenführung und höhenver- 
stellbare Einradfahrwerke zu 
beobachten. Erfreulicherweise 
sind bei allen Kunstfliegern 
Bemühungen zur weiteren 
Schalldämpfung der Motoren 
ersichtlich. 


F2C-Mannschafts- 
rennen 

Mit der Verfügbarkeit der Nel- 
son-Motore aus den USA im 
kapitalistischen Ausland stieg 
dort die Leistungsdichte im 
Mannschaftsrennen enorm 
(Bild 3). Es wurden im breiten 
Rahmen Zeiten mit diesem 
Motor geflogen, die sonst nur 
von den favorisierten sowje- 


tischen Teams mit ihren Eigen- 
baumotoren erreicht wurden. 
So waren unter den Semifi- 
nalteilnehmern der WM, die 
allesamt unter 4 Minuten in 
den Vorläufen flogen, sieben 
Modelle mit Nelson-Motoren 
ausgerüstet und zwei Modelle 
mit Eigenbaumotoren. Wäh- 
rend der WM wurde der 
100-Runden-Weltrekord drei- 
mal gebrochen und der 
200-Runden-Weltrekord eben- 
falls eingestellt. In der Modell- 
form hat sich im allgemeinen 
nichts geändert, lediglich die 
Flächen und Leitwerksprofile 
werden immer dünner und die 
Modelle immer leichter. So 
wogen die Modelle der sowje- 
tischen Teams z. B. nur zwi- 
schen 380 und 420 g, was sich 
in einem hervorragenden Be- 
schleunigungsvermögen be- 
merkbar machte. 

Auf Einziehfahrwerke wurde in 
Anbetracht des hohen Ge- 
wichts im allgemeinen zu 
Gunsten aerodynamisch gut 
durchgebildeter Starrfahr- 
werke verzichtet. Die sowije- 





tischen Sportler verwendeten 
gefederte Fahrwerke, die nach 
hinten ausfedern und somit 
beim Start weit vor dem 
Schwerpunkt liegen, um eine 
Bodenberührung des Propel- 
lers zu verhindern. Beim Lan- 
den federn sie nach hinten 
aus, gelangen so unter den 
Schwerpunkt des Modells und 
sorgen für eine optimale Lage 
des Modells beim Rollen. 

Wie beim Geschwindigkeits- 
flug dominiert auch in dieser 
Klasse der äußerst steife und 
leichte Kohlefaserpropeller. 
Einige Spitzenteams nehmen 
die bereits beschriebenen: Ge- 
fahren in Kauf und verwenden 
Kohlefaser-Einblattpropeller, 
wobei auf Grund des größeren 
Blatts zur Auswuchtung auf 
Wolfram und ähnlich schwere 
Metalle zurückgegriffen wer- 
den muß, da Blei-Ausgleichs- 
gewichte zu groß werden 
(Bild 4). 


F2D-Fuchsjagd 
Die Modelle dieser Klasse 
werden immer schneller und’ 


Bild 5: Einen kleinen Eindruck von der geforderten Qualität an 
Vorbildtreue zeigt diese Detailaufnahme von dem historischen 
FAB-Modell des CSSR-Sportiers Rajchart 


Bild 4: Mit diesem F2C- 
Modell, das mit einem Eigen- 
baumotor, Ein-Blatt-Propeller 
und aerodynamisch gut durch- 
gebildetem Fahrwerk ausge- 
stattet ist, belegte die bul- 
garische Mannschaft Kolew- 
Petrow in Czestochowa 
Platz 5 


wendiger. Erreicht wird das 
durch Hochleistungsmotore 
und relativ große Nurflügel- 
modelle mit kleiner, angesetz- . 
ter Höhenflosse. Zur Verringe- 
rung des Bauaufwands wird 
immer mehr Kunststoff- 
schaum in den Modellen ver- 
wendet. Durchgesetzt hat sich 
auch die Kunststoffolie für die 
Modellbespannung, da sie 
höchste Festigkeit bei gering- 
stem Bauaufwand bietet. 


F4B-Vorbildgetreue 
Modelle 


Zur Erlangung einer größt- 
möglichen Vorbildtreue domi- 
niert in der Klasse F4B das 
große mehrmotorige Modell 
mit 20 cm? Gesamthubraum 
der Motoren. Daß auch ein 
einmotoriges Modell mit 
einem 10-cm?-Motor hervor- 
ragend gebaut sein kann, 
zeigten uns die sowjetischen 
Freunde mit ihrer Jak-18 PM 
(siehe mbh 2'79). Es genügt 
heute nicht mehr, daß alles 
vorbildgetreu aussieht, es 
sollte auch dem Vorbild ent- 
sprechend angetrieben wer- 
den. So konnte bei: der sowje- 
tischen Jak-18 der Motor vom 
Steuergriff aus gestartet wer- 
den. Das Modell hatte Rad- 
bremsen und originalgetreu 
ein pneumatisch einziehbares. 
gefedertes Fahrwerk. Alle 
Funktionen konnten von der 
Kabine aus betätigt werden. 
Sogar ‘die winzigen Typen- 
schilder auf dem Pneumatik- 
zylindern des Fahrwerks waren 
(mit Mikroskop) lesbar! Es 
fehlte eigentlich nur noch, daß 
die Pilotenpuppe (im maßstab- 
gerecht geschneiderten DO- 
SAAF-Trainingsanzug aus 
Originalstoff) zu sprechen be- 
gann... 

Bernhard Krause 
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Neue FSA-Regeln 








Ab 1.Januar 1979 wurden neue FAl-Regeln für funkferngesteuerte Mo- 
torkunstflugmodelle der internationalen Kategorie F3A eingeführt 

1. Veränderung der allgemeinen technischen Eigenschaften 

— Die Mindestlast 12 p/dm? und die Höchstlast 75 p/dm? entfällt. 

— Der Lärmpegel ist auf max. 84 dB festgelegt. Die Lärmpegelmessung 
wird in einer Entfernung von 10 m nach einer festgelegten Meßmethode 
durchgeführt. 

2. Neuregelung der Wertung 

— Jeder Wettkämpfer hat vier Wertungsflüge nach einem Pflichtpro- 
gramm durchzuführen. Davon sind zwei Wertungsflüge nach dem Pflicht- 
programm A und zwei Wertungsflüge nach dem Pflichtprogramm B zu 


absolvieren. » 
— Der beste Flug aus dem Pflichtprogramm A und B kommt in die 
Wertung. 


— Die beiden besten Wertungen aus dem Pflichtprogramm A und B 
werden addiert und bestimmen die Reihenfolge im Mannschaftskampf und 
bilden die Plazierung der Einzelwettkämpfer für den Finalkampf. 

— 10 Prozent der besten Einzelwettkämpfer, mindestens aber fünf Wett- 
kämpfer .bestreiten einen Finalkampf um den Einzelsieger und um die 
Reihenfolge der Plazierten. 

— Im Finalkampf werden zwei Durchgänge nach einer individuellen selbst 
zusammengestellten Kür geflogen. 

— Die Kür wird aus 14 Figuren, einschließlich Start und Landung, zusam- 
mengestellt. 

— Die Auswahl und die Reihenfolge erfolgt aus dem Pflichtprogramm A, 
dem Pflichtprogramm B und einer Anzahl Zusatzfiguren. Dabei darf die 
Figur M nur einmal enthalten sein. 

— Die dabei zu erreichende Punktzahl darf max. 450 Punkte nicht 
überschreiten. 

— Der beste Flug aus beiden Durchgängen kommt in die Wertung. 

— Der Sieger und die Reihenfolge der Plazierten werden durch Addition 
der besten Wertungen der Pflichtprogramme A und B und der Kür 
ermittelt. 

— Das Programm und die Reihenfolge der Figuren für die Kür sind vor 
Startbeginn dem Punktrichter bekanntzugeben. 

3. Katalog der Figuren 

— Pflichtprogramm A 

Start K= 
Doppelter Immelmann 

Drei Loopings rückwärts — abwärts 

Stehende Acht mit halben Rollen 

Gesteuerte Rolle 

Zylinderhut 


PP>>->->> 
ooupwuvw-— 
voondwm— 


A 7 Liegende Acht 2 
A 8 Mmit '/4 Rollen 5 
A 9 Drei Loopings vorwärts — abwärts 2 
A10 2 
A11 3 

1 


Trudeln, drei Drehungen 

Drei horizontale Rollen K= 
A12 Landung 

max. Koeffizient mal max. Note/pro Figur = max. erreichbare Punkte 
= 290 Punkte 

— Pflichtprogramm B 

Start K=- 
Doppelter Immelmann rückwärts 

Kubanische Acht 

Drei Loopings rückwärts — aufwärts 

Geradeaus — Rückenflug 

Stehende Acht 

Rolle in Vierteldrehungen 

Drei Loopings vorwärts — aufwärts 

Rolle mit Gegenrolle 

B10 M mit halben Rollen 

B11 Kobrarolle 

B12 Landung i 

max. Koeffizient mal max. Note/pro Figur = max. erreichbare Punkte 
= 290 Punkte . 

— Zusatzfiguren für den Finalkampf 

Z Doppelter Immelmann mit gerissener Rolle 
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1 
Z 2 Rückentrudeln 

Z 3 Quadratisch liegende Acht 

Z 4 Rolle in Achteldrehungen 

Z 5 Senkrechte Rolle aufwärts 

Z 6 Senkrechte Rolle abwärts 

Z 7 FigurM 

Z 8 Quadratischer Looping mit vier vr Rollen 

Z 9 Gerissene Rolle 

Wechselseitiger Messerflug 

Z11 Zylinderhut abwärts 

Kubanische Acht rückwärts 

/a Rolle mit Gegenrolle in Vierteldrehungen 
214 .Dreiecklooping mit Rolle 

Anmerkung: 14 Flugfiguren aus dem Pflichtprogramm A und B und dem 
Katalog der Zusatzfiguren Z bilden die Kür. 

max. Koeffizient mal max. Note/pro Figur = max. erreichbare Punkte 
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. = 450 Punkte 


Gerhard Braunstein 





Klappbarer Hochstarthaken für F3B-Modelle 





In der tschechoslowakischen Zeitschrift „modelaf‘ berichteten die Prager 
F3B-Flieger über ihre Erfahrungen mit klappbaren Hochstarthaken. Wir 
geben diese Erfahrungen hiermit an unsere RC-Segelflieger weiter. 

Der Vorzug des beschriebenen Hakens ist seine einfache Anfertigung und 
seine sichere Funktion. Die Kinematik der Hebel ist so ausgelegt, daß zum 
Öffnen des Hakens schon eine geringe Kraft auch bei maximalem Zug des 
Schleppseils genügt — das ist der Grund dafür, warum der Haken nicht 
kleiner sein darf. Der Hebel kann entweder durch Zug an seinem unteren 
Ende oder durch Druck auf das verlängerte obere Ende des Hebels betätigt 
werden. Nach unseren Erfahrungen ist die „Druckanordnung” zuverläs- 
siger. Damit wir zur Betätigung des Hebels nicht noch einen weiteren 
Servomechanismus verwenden müssen, wird das Servo des Höhenruders 
ausgenutzt, wobei der Mechanismus so eingestelltwird, daß sich der Haken 
beim vollen Drücken des Höhenruders öffnet. 

Einige Worte zur Taktik: Der Ausklinkhaken ist vor allem beim Start mittels 
Schleppvorrichtung mit Gummielement (an der „Gummischleuder“) 
nützlich. Bei stärkerem Wind dehnt sich nämlich der Gummi beim Steigen 
des Modells, und durch das Öffnen des Hakens kann die so gewonnene 
Höhe voll ausgenutzt werden. 

Arbeitsvorgang: 


Mantel: Aus Messingblech (0,5 mm) wird der Grobumriß des Mantels . 


ausgeschnitten und gemäß Zeichnung gebogen. Mit der Laubsäge werden 
die Füße angeschnitten und mittels Vorrichtung im Schraubstock gebogen. 
Darauf folgt das Herstellen der Bohrungen für die Zapfen und für die 
Befestigungsschrauben sowie das Ausfeilen der Schlitze für den Gummi- 
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ring und für den Hebel. Damit ist der komplizierteste Teil der Arbeit getan. 
Der Haken wird mit der Laubsäge aus Duralblech (2 mm) ausgeschnitten. 
Die Auflagefläche für den Hebel soll mäßig nach innen geneigt sein, damit 
sich der Haken bei größerer Belastung nicht selbsttätig öffnet. Die Zapfen 
werden von Schweißdraht (1,5 mm Durchmesser) abgeschnitten und bei 
der Montage am Mantel angelötet. 








abgewickelfer 
Mantel 


BCE u —— m 
050 0 30 4 50mm 





Haken 
Bohrungen im Rumpf 
° ° 


= 


Biegevorrichtung 
(Dicke 2mm) 
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Aus der Praxis — für die Praxis 


Die Herstellung von Luftschrauben 





Die Luftschrauben 15 x 10 und 
18 x 10, die seit einiger Zeit in 
der DDR gefertigt werden, sind 
qualitativ sehr gut. Der Bedarf 
an größeren Luftschrauben für 
Motoren bis 10cm? konnte 
jedoch bis heute nicht gedeckt 
werden. Bereits vor einigen 
Jahren haben wir zur Selbst- 
hilfe gegriffen und sind seit 
dieser Zeit in der Lage, sehr 
gute Luftschrauben in den 
meist benötigten Abmessun- 
gen herzustellen. 


Herstellung der Form 

Der Herstellung von Luft- 
schrauben geht die Anferti- 
gung einer entsprechenden 
Form voraus. Der hierfür not- 
wendige Arbeitsaufwand ist 
relativ hoch. Er lohnt sich aber, 
da in einer vorhandenen Form, 
wenn sie nicht beschädigt 
wird, eine große Stückzahl von 
Luftschrauben hergestellt 
werden kann. Voraussetzung 
für die Anfertigung einer Form 
ist zunächst das Vorhan- 
densein einer geeigneten Mu- 
sterluftschraube, die absolut 
fehlerfrei sein muß und keiner- 
lei Beschädigungen der Ober- 
fläche aufweisen darf. 

Man fertigt zunächst einen 
Kasten an, dessen Boden mit 
den vier einzelnen Seiten- 
wänden durch Schrauben 
verbunden wird. Das Material 
darf nicht biegsam und muß 
wärmebeständig sein, außer- 
dem sollte es eine glatte 
Oberfläche haben. Zu empfeh- 
len ist Hartgewebe ab 10 mm 
Stärke. Der Boden des Kastens 
wird etwa 20 mm länger und 
40 mm breiter zugeschnitten, 
als die Maße der Luftschraube 
betragen. In die Bodenmitte 
des Kastens bohren wir genau 
winklig ein Loch, in das ein 
etwa 100 mm langer Rund- 
stahl gesteckt wird, der den 
Durchmesser der Bohrung im 
Musterpropeller hat. Mit 
Plasteline schaffen wir dann 
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Ein Beitrag der Sektion RC-Flug „W.M.Komarow“ 
in der GST-GO „Wilhelm Pieck‘, VEB Narva Berlin 


ein etwa 10 mm hohes Bett auf 
dem Kastenboden, in das wir 
die Musterluftschraube gut 
eindrücken. Mit einem schar- 
fen Messer wird nun an der 
äußeren Kontur des Musters 
entlang die Plasteline abge- 
schnitten, wobei darauf zu 
achten ist, daß stets ein Winkel 
von etwa 100° entsteht, außer 
im Bereich der Nabe, wo die 
Formwand später senkrecht 
sein sollte (Bilder 1 und 2). 
Dabei muß mit äußerster Sorg- 
falt gearbeitet werden, da die 
Qualität der später gefertigten 
Luftschrauben davon abhängt. 
Ist die Lage des Musters 
eindeutig fixiert, sollten die 


‘ Abstände der äußeren Spitzen 


des Propellers vom Kasten- 
boden genau gleich groß sein. 
Andernfalls verläuft bei der 
nachgefertigten Luftschraube 
die Bohrung in der Nabe nicht 
winklig. Die jetzt noch sicht- 
bare Hälfte der Luftschraube 
wird mit Bohnerwachs poliert, 
danach streichen wir alle In- 
nenflächen des Kastens, die 
Luftschraube, den Rundstahl 
und den Unterbau gut mit 
Trennmittel ein. Der Kasten 
wird komplett montiert. Die 
Fugen sollte man von innen 
mit Plasteline verschmieren, 
um ein Durchlaufen des Harzes 
zu verhindern. 


Durch Ausgießen des Kastens 
(etwa 40 mm hoch) wird jetzt 
das spätere Unterteil der Form 


hergestellt. Zunächst mischen 
wir eine kleine Menge EGK und 
tragen sie mit einem weichen 


Pinsel auf die Luftschraube, . 


den Unterbau und den Boden 
auf. Dieser Vorgang ist mehr- 
mals zu wiederholen, bis sich 
eine dünne und geschlossene 
Harzschicht hält. Noch bevor 
diese erste Harzschicht ganz 
ausgehärtet ist, wird die ge- 
samte Bodenfläche mit zwei 
bis drei Lagen harzgetränktem 
Glasgewebe abgedeckt. So 
vermeiden wir, daß die grob- 
körnige Stampfmasse sich an 
der Oberfläche abzeichnet. 
Damit der gesamte Gußblock 
später nicht bricht, werden 
längs in den Kasten Winkel- 
schienen eingelegt (Bild 1). 

Gießt man jetzt die gesamte 
Menge Harz bis auf eine Dicke 
von 40mm in den Kasten, 
dann erwärmt sie sich beim 
Härten so stark, daß der 
Plasteline-Unterbau schmilzt 
und damit die Form unbrauch- 
bar werden würde. Dieses 
Problem läßt sich umgehen, 
wenn man zum Auffüllen der 
Form das Harz nur als Binde- 
mittel benutzt und das größte 
Volumen durch groben Kies 
oder ähnliche Füllstoffe er- 
setzt. Zweckmäßigerweise 
stellt man sich die notwendige 
Menge Füllstoff bereit und 
rührt nur so viel Harz darunter, 
bis eine breiige Masse ent- 
steht, die sich gut in alle 
Konturen drücken läßt. Die 





Winkel- 
material 


Kostenboden 


Bild 1 








Stabilität der Form erhöhtsich, 
wenn nach jeweils 1 cm Gieß- 
harz eine Lage Glasgewebe 
eingelegt wird. 

Wenn das Harz gut ausgehärtet 
ist, wird der Kasten auseinan- 
dergeschraubt und zerlegt, der 
Rundstahl herausgezogen und 
das fertige Gußteil vom Ka- 
stenboden getrennt. Miteinem 
Stück Holz — so entstehen 
keine Kratzer — entfernen wir 
vorsichtig und restlos die 
Plasteline.e Die Musterluft- 
schraube bleibt im Gußblock 
liegen und sollte nicht bewegt 
oder gar angehoben werden. 
Je sauberer man jetzt alle 
Konturen von der Plasteline 
befreit, um so genauer wird die 
fertige Form später ausfallen. 
Das Unterteil unserer Form ist 
nun fertig. Der Kasten wird 
wieder zusammengebaut, das 
fertige Formteil, diesmal mit 
dem Muster: nach oben, ein- 
gelegt und der Rundstahl 
eingesteckt. 

Wir verfahren jetzt genau wie 
beim ersten Teil: Trennmittel 
streichen und gut trocknen 
lassen, eine dünne Harzschicht 
auftragen und mit Glasgewebe 
abdecken, Winkelschienen ein- 
legen und mit Stampfmasse 
auf insgesamt 80 mm auffül- 
len. 

Nach dem Aushärten kann der 
gesamte Block dem Kasten 
entnommen, der Rundstahl 
gezogen und die beiden Form- 
hälften gekennzeichnet wer- 
den, damit man sie später 
niemals falsch aufeinander- 
legt. Die beiden Formteile 
lassen sich mühelos voneinan- 
der trennen, und das Muster 
wird entnommen. Zuletzt feilt 
man vorsichtig in das untere 
Formteil, bis an die äußeren 
Propellerspitzen heran, kleine 
Kanäle ein, die später als 
Überlauf für die überflüssige 
Harzmenge dienen. Bild 3zeigt 
die fertige Form. 


Herstellung von Luftschrau- 
ben 

Die Anfertigung der Form 
erscheint auf den ersten Blick 
sehr aufwendig. Man sollte 
sich jedoch nicht bange ma- 
chen lassen. Der Umgang mit 
Epoxidharzen und Glasgewe- 
ben ist den Modellbauern 
heute ja nicht mehr fremd, und 
ein gewisser Erfahrungsschatz 
liegt schon vor. Der Aufwand 
der Formherstellung lohnt sich 
natürlich nur, wenn damit eine 
relativ große Anzahl von Luft- 
schrauben gefertigt wird. Das 
wiederum ist nur möglich, 
wenn die Form keinerlei Be- 
schädigung der Oberflächen 
im Bereich der Luftschraube 
erfährt und vor allen Dingen 
nicht zerbricht. 

Zur Herstellung von Luft- 
schrauben benötigen wir Hob- 
byplast oder EGK 19 sowie 
Trennmittel und Rowingge- 
webe. 

Beide Formteile werden zu- 
nächst mit warmem Wasser 
von Trennmittelresten gerei- 
nigt und getrocknet. Im Bereich 
der Luftschraubenoberflächen 
wird die Form mit Bohner- 
wachs poliert. Auf den in das 
Unterteil eingesteckten Rund- 
stahl schiebt man ein passen- 
des Rohrstück mit dem Außen- 
durchmesser, der später den 
Durchmesser der Bohrung in 
der Propellernarbe darstellen 
soll, da sonst beim Aufbohren 
der fertigen Luftschraube die 
Glasstränge verletzt werden. 
Die Höhe des Rohrstücks muß 
genau der Nabendicke der 
Musterluftschraube entspre- 
chen. Danach wird diegesamte 
Form, einschließlich der Auf- 
lagenflächen und der Außen- 
flächen, mit Trennmittel ein- 
gestrichen und gut getrock- 
net. 

Aus dem Rowinggewebe 
werden die einzelnen Stränge 
herausgezogen und auf die 





Bild 2 


notwendige Länge geschnit- 
ten, wobei vier Stränge so lang 
gelassen werden, daß sie an 
beiden Enden über die Form 
hinausragen. Insgesamt wer- 
den je nach Luftschrauben- 
größe bis zu 20 Stränge be- 
nötigt, deren Gesamtlänge mit 
zunehmender Anzahl millime- 
terweise abnimmt. 

Es wird nun eine kleine Harz- 
menge angerührt, in der die 
einzelnen Stränge getränkt, 
und danach in die Form 
eingelegt werden: zunächst 
die vier überstehenden und 
dann die kürzeren. Die Stränge 
legt man in der Nabe um den 
Rundstahl wechselseitig 
herum. Es muß in jedem Fall 
darauf geachtet werden, daß 
das Harz keinerlei Festigkeit 
hat, sondern nur als Binde- 
mittel für die Rowingstränge 
dient und somit den geringe- 
ren Teil des aufzufüllenden 
Volumens ausmachen muß. 
Sind alle Stränge eingelegt, ist 
die Lage dicker als später die 
Luftschraube. Es wird jetzt 
vorsichtig das Formoberteil 


auf den Rundstahl geschoben 
und in das Unterteil gedrückt. 
Zwei Tischlerzwingen pressen 
die Formteile auf einer stabilen 
Tischplatte zusammen, wobei 
das überflüssige Harz durch 


die Kanäle herausgepreßt 
wird. Je nach verwendetem 
Harz, Polyester oder Epoxid, 
sind die Härtezeiten unter- 
schiedlich lang. In jedem Fall 
sollte die Form schon geöffnet 
werden, wenn das ausgequol|- 
lene Harz noch nicht seine 
endgültig Härte erreicht hat 
und noch leicht deformierbar 
erscheint. Damit schont man 
die Form. 

Zunächst wird der Rundstahl 
aus den Formteilen gezogen, 
und danach werden die beiden 
Formteile voneinander ge- 
trennt. Die Luftschraube ent- 
nehmen wir dem Unterteil der 
Form. Das Rohrstück wird aus 
der Nabe herausgedrückt und 
beim nächsten Laminat wieder 
verwendet. 

Nach dem endgültigen Aus- 
härten kann die Luftschraube 
sauber verputzt und ausge- 


- wuchtet werden. Es sind ge- 


nügend Versuche mit Poly- 
ester und Epoxid gemacht 
worden. Die Erfahrungen ha- 
ben gezeigt, daß dem 
Epoxidharz der Vorrang zu 
geben ist, da die Luftschrauben 
härter werden und sich auch 
bei hohen Drehzahlen nicht 
deformieren. Bei einiger 
Übung lassen sich Luftschrau- 
ben herstellen, die an Qualität 
und Haltbarkeit den han- 
delsüblichen nichtnachstehen. 
Sie werden bei uns an F3A-Mo- 
dellen verwendet, sind lei- 
stungsfähig und halten höch- 
sten Drehzahlen stand. 


Horst Schmeling 
Fotos: W. Quint 
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mbh-Test: 


Bausatz Segelflugmodell 
»Freundschaft« 


Das Segelflugmodell „Freundschaft” ist das zweite Standard- 
modell für die Schüler in den Arbeitsgemeinschaften der Volks- 
bildung und den Sektionen der GST. Es ist ein Modell der Klasse 
F1A-1, entworfen von W.Stöbe und O.Pfeufer, und nicht, wie 
irrtümlich auf dem Deckblatt des Bausatzes ausgewiesen, ein 
Modell der Klasse F1A von J. Löffler! 

Der Bausatz ist ein Erzeugnis des VEB MOBA und kostet 13,60 M. 
Er enthält die Werkstoffe, einige bereits als Bauteile gestanzt, den 
Bauplan mit Stückliste und eine Bauanleitung. Die Klebstoffe für 
den Zusammenbau und das Bespannen sowie Spannlack sind 
nicht enthalten. Diese Artikel müssen zusätzlich erworben werden 
(Preis etwa 3,— M). 

Die Werkstoffe: Für den Test wurden fünf Bausätze im HO-Fach- 
geschäft „Der Modellbauer“ in Dresden gekauft. Davon wurden 
bei vier Sätzen nur die Werkstoffe geprüft. Ein Bausatz wurde 
zusammengebaut. Die Qualität der Werkstoffe war sowohl 
innerhalb eines Bausatzes, als auch zwischen den Sätzen sehr 
unterschiedlich. Während der Rumpfkopf durchweg aus gut 
gewachsenem Holz sauber hergestellt ist, konnte der Rumpfgurt 
(Teil 3) nicht verwendet werden. Er war 100 mm zu kurz. Bei den 
Rippen war teilweise ein Nacharbeiten der Aussparungen für die 
Hauptholme erforderlich. Die Leisten für das Höhenleitwerk 
zeigten alle ein zu hohes Gewicht. Das bespannte und lackierte 
Höhenleitwerk brachte 19 Pond auf die Waage. Das ist zuviel! 
Der Bauplan ist im Maßstab 1:1 gezeichnet und stellt die 
Modellteile in der Seitenansicht und Draufsicht und einige 
Bauteile dar. Alle Bauteile sind fortlaufend numeriert und auf der 
Stückliste mit den Abmessungen aufgeführt. Wünschenswert 
wäre es gewesen, auf dem Bauplan eine zeichnerische Darstel- 
lung über den Bau der Seitenrudersteuerung und der Funktion der 
Thermikbremse zu finden. 

Die Bauanleitung: Sie ist sehr umfangreich. In acht Abschnitte 
gegliedert, behandelt sie von der Bereitstellung der Werkzeuge 
und Hilfsstoffe bis zur Fertigstellung des Modells die notwendigen 
Arbeitsschritte. Vergeblich sucht aber der Anfänger Ausführun- 
gen über das Trimmen des Modells und das Einfliegen. 

Im Abschnitt „Fertigstellen des Modells‘ wird zwaf auf ein Bild 7 
hingewiesen. Dieses Bild ist jedoch weder auf dem Bauplan noch 
in der Bauanleitung zu finden. Also muß der Schwerpunkterraten 
werden! Beim Testmodell wurde er 44 mm hinter die Nasenleiste 
gelegt. Dem Leser werden solch unglückliche Formulierungen 
geboten wie: „Zum Schärfen des Messers verwendet man feines 
Schmirgelpapier, das man auf eine glatte, feste Unterlage legt. 
Sonst mit Balsaleistenschneider.' Oder: „Zum Imprägnieren des 
Modells braucht ihr Spannlack und etwas Nitroverdünnung.” 
Leider finden wir auch für den Bau irreführende, teils gar falsche 
Anleitungen. So ist es schon lange nicht mehr üblich, Modellteile 





unmittelbar auf eine Papierzeichnung aufzubauen. Um ein Fest- 
kleben der Teile zu vermeiden, wird eine durchsichtige Perfolfolie 
untergelegt. Obwohl dem Bausatz gestanzte Rippen für die 
Tragfläche beiliegen, finden wir für deren Herstellung eine 
längere Betrachtung, die aber sehr verwirrt. Es seifestgestellt, daß 
es grundsätzlich nur zwei Methoden gibt: 1. Die Rippen werden 
nach einer Musterrippe mit dem Messer grob ausgeschnitten, mit 
dünnen Stahlstiften zum Block verbunden und im Block fertig 
bearbeitet. Die zweite Methode, einen Block zu profilieren, 
anschließend die Rippen auf einer Kreissäge vom Block zu 
trennen, ist für Schüler ungeeignet, da die gesetzlichen Bestim- 
mungen für den Arbeits- und Gesundheitsschutz im polytech- 
nischen Unterricht Schülerarbeit an diesen Maschinen verbie- 
ten. 
Völlig unverständlich wird der Aufbau der Tragfläche dargestellt. 
Da diese dem Prefil entsprechend eine gerade Unterseite hat, ist 
eine Unterlage unter die Endleiste von 10 mm Höhe überflüssig. 
„Auch nach dem Lackieren”, so wird im Abschnitt Bespannen 
gesagt, „ist es wichtig, daß die Teile so abgestellt werden, daß 
sie sich nicht verziehen können”. Wie das zu geschehen hat, wird 
aber in der Bauanleitung nicht gesagt. Deshalb hier der Hinweis: 
Das Höhenleitwerk und die Tragfläche werden nach jedem 
Lackanstrich bis zum völligen Trocknen des Lackes auf das mit 
Perfolfolie bespannte Arbeitsbrett befestigt. Die Tragfläche wird 
dabei an den Flächenenden durch 100 mm hohe Brettchen 
unterstützt. 
Das Trimmen und Einfliegen: Bevor wir mit unserem Modell auf 
einer hindernisfreien Fläche an einem windstillen Tag erste 
Gleitflugversuche aus der Hand wagen, ermitteln wir die 
Gleichgewichtslage. Dazu unterstützen wir das Modell am 
Schwerpunkt, d.h. 44mm hinter der Nasenleiste unter der 
Tragfläche, und füllen solange kleine Metallstücke in die Trimm- 
kammer, bis die Rupfspitze ganz gering nach unten geneigt ist. 
Die Trimmkammer wird nun fest verschlossen. Zeigt unser Modell 
bei den folgenden Gleitflügen wider Erwarten Falschlastigkeit, 
dann korrigieren wir den Schränkungswinkel zwischen dem 
Höhenleitwerk und der Tragfläche. Das geschieht so: 
Geht unser Modell steil zu Boden, dann legen wir schrittweise 
Sperrholz- oder Balsastreifen von 1 mm Dicke unter die Vorder- 
kante von Teil 38. Führt das Modell einen schlangenlinienförmi- 
gen Flug aus, also pumpt es, erfolgt die Unterlage unter die 
Hinterkante von Teil 38. Nun können Hochstartversuche mit50 m 
Schnurlänge unternommen werden. Das Testmodell zeigte im 
Hochstart, auch bei böigem Wetter, eine gute Stabilität und zeigte 
Flugleistungen ohne thermischen Einfluß von 75 bis 90 Sekun- 
den. 
Das Flugmodell „Freundschaft“ ist neben dem „Pionier“ als 
zweites Standardmodell zur Qualifizierung der Pioniere und 
Schüler im Flugmodellbau nicht ungeeignet. Den Autoren und 
dem Hersteller möchten wir aber empfehlen, den Bauplan und die 
Bauanleitung zu überarbeiten. Der Bausatz gelangt nicht nur in die 
Hände von Arbeitsgemeinschaften und Sektionen der GST, 
sondern auch an Schüler, die sich nicht einer organisierten 
Modellbautätigkeit anschließen können. 

Bernd G. A. Heß 





Unser Tip: 


Antennenprobleme leicht gelöst 











Im Flugmodellsport sind Empfangsantennen ein wichtiger Be- 
standteil der Funkfernsteuerung. Sie müssen gut befestigt sein 
und dürfen keine Wackelkontakte haben. Seit über sieben Jahren 
fertige ich GFK-Flugmodellrümpfe. Hierbei lege ich die Emp- 
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fangsantenne, Schaltlitze ca. 0,5 mm? Kupfer, 90 cm lang, beim 
Laminieren gleich in die Rumpfschalen mit Kunstharz fest ein. 

Diese Methode hat sich in all den Jahren sehr gut bewährt. Es gibt 
durch den Einbau in den Rumpf nur noch eine Steckverbindung, 
die am Empfänger. Die Antenne ist gut geschützt verlegt, kann 
nicht abreißen bzw. kann nie vergessen werden oder verloren 
gehen. Durch den Antenneneinbau gibt es keine Reichweiten- 
verluste. Mein F3A-Rekordmodell, das mehrere Stunden in der 
Luft war, hatte ebenfalls diese einlaminierte Empfangsantenne. 

Die Schaltlitze bekommt man in jedem Fahrradgeschäft als 
Meterware zu kaufen. Helmut Wernicke 


u den Flugzeugtypen der 
ac Erstausstat- 
tung unserer Luftstreitkräfte/ 
Luftverteidigung der NVA ge- 
hörte neben der Jak-18 auch 
die Jak-11. Während erstere 
der Anfängerschulung diente, 
verwendete man die Jak-11 als 
Übungsjagdflugzeug für die 
Fortgeschrittenenausbildung. 
Die Geschichte dieses für 
unsere Republik so bedeutsa- 
men Flugzeugtyps geht bereits 
auf das Jahr 1944 zurück. 
. Damals erhielt das OKB Ja- 
kowlew den Auftrag, mit gerin- 
gem Entwicklungsaufwand 
einen modernen Jagdflug- 
zeug-Trainer zu schaffen, der 
alle Bedingungen für die Über- 
gangsschulung auf die damals 
modernsten Kolbenmotor- 
jagdflugzeuge erfüllte. 

Kurz zuvor war die Serienpro- 
duktion des Jagdflugzeugs 
Jak-3 in den Werken No- 
wosibirsk, Charkow und gegen 
Jahresende auch in Kiew an- 
gelaufen. Eine Konstruktions- 
gruppe hatte eine Version 
dieses Musters mit luftgekühl- 
tem Sternmotor Asch-82FN 
anstelle des Reihenmotors 
WK-105PF entwickelt. Diese als 
Jak-3 Asch-82 bezeichnete 
Maschine ging jedoch nicht in 
den Serienbau. Dafür nutzte 
man die gewonnenen Erfah- 
rungen und den überwiegen- 
den Teil der Konstruktions- 
unterlagen für die Entwicklung 
des Jagdflugzeug-Trainers 
Jak-3 UTI. 

Er unterschied sich vom Vor- 
gängermuster vor allem durch 
die zweisitzige Doppelsteuer- 
kabine und den Siebenzylin- 
der-Sternmotor Asch-21, der 
anstelle des leistungsstärkeren 
14-Zylindersternmotors 
Asch-82 zum Einbau kam. 
‚Außer diesen sofort ins Auge 
fallenden Änderungen sowie 
einer zweiflügligen Verstell- 
luftschraube anstatt der drei- 
flügligen entsprach die übrige 
Zelle weitestgehend der der 
Jak-3. Die Spannweite der 
Jak-3 UTI erhöhte sich durch 
den Einbau des neuen Trieb- 
werks um 0,2 m und die Länge 
um 0,04 m. Die Bewaffnung 
der Jak-3 UTI bestand aus 
einem 12,7-mm-MG UBS mit 
+00 Schuß und zwei Bomben- 
schlössern BI-42 für zwei 50- 
oder 100-kg-Bomben. Am 
10.November 1945 startete 
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Jakowlew 
Jak-li 


Erster Jagdflugzeug-Trainer 
unserer Luftstreitkräfte 


Testpilot P.M. Stefanowski mit 
der Jak-3 UTI zum Erstflug. Im 
Verlauf der Erprobung er- 
reichte er bei 2 250 kg Abflug- 
masse eine Höchstgeschwin- 
digkeit von 478 km/h. 

Nach nur geringfügigen Ände- 


der sozialistischen Länder 
wurde die Jak-11 auch bei der 
DOSAAF und den vormilitä- 
rischen Organisationen einiger 
Bruderländer, so in der CSSR 
und in Ungarn, eingesetzt. 
1956 entstand eine moderni- 


, er 


rungen — die Jak-3 UTI hatte 
zum Beispiel noch ein einzieh- 
bares Spornrad — ging das 
Muster 1946 als Jak-11 in den 
Serienbau. Es wurde zunächst 
in der UdSSR und später in fast 
allen sozialistischen Ländern 
sowie in den österreichischen 
Luftstreitkräften bis zum Ende 
der fünfziger Jahre verwendet. 
Fünf Landesrekorde der 
UdSSR, aufgestellt 1950 bis 
1954 sowie zwei heute noch 
existierende Weltrekorde in 
der Klasse C-1-d für Flugzeuge 
mit 1750 bis 3000 kg Abflug- 
masse stehen für die Lei- 
stungsfähigkeit dieser Ma- 
schine. SoflogJ.D. Forestenko 
am 12.Juli 1951 über einen 
geschlossenen 500-km-Rund- 
kurs einen Geschwindigkeits- 
weltrekord mit 471,348 km/h. 
Am 26.August desselben 
Jahres stellte N. Gdowanow 
auf einem 1000-km-Kurs mit 
442,289 km/h einen weiteren 
Weltrekord auf. 

Neben den Luftstreitkräften 





sierte Version, die Jak-11 u, mit 
einziehbarem Bugradfahr- 
werk. Zu ihrer Standardaus- 
rüstung gehörte die Funksta- 
tion RSI-6 sowie das neue 
Foto-MG 2-SW. 

Von 1946 bis 1956 fertigte die 
Luftfahrtindustrie der UdSSR 
insgesamt 3859 Jak-11 und 
Jak-11 u. Der CSSR-Flugzeug- 
bau produzierte von 1953 bis 
1956 in Kunovice insgesamt 
707 Jak-11 als C-11 und C-11 u 
(nur drei Prototypen) in Li- 
zenz. 

Konstruktiv war die Jak-11 ein 
zweisitziger freitragender Tief- 
decker mit |luftgekühltem 
Sternmotor und einziehbarem 
Fahrwerk. Der Sieben-Zylin- 
der-Sternmotor Asch-21 lei- 
stete 700PS (515 KW) bei 
2300 U/min und gab eine 
Dauerleistung von 570 PS 
(420 KW) ab. Es wurden zwei- 
flüglige Verstelluftschrauben 
verschiedener Typen, zumeist 
jedoch Wisch-111 W-20, ver- 
wendet. 


Der Rumpf in Gemischtbau- 
weise bestand aus einem 
Stahlrohrgerüst mit Holmen, 
Spanten und Stringern. Hinter 
der Dural-Triebwerkshaube 
war er mit Sperrholz beplankt, 
während die Rumpfunterseite 
Stoffbespannung besaß. Die 
nach hinten aufschiebbare 
Cockpitverglasung der Dop- 
pelsteuerkabine konnte im 
Notfall abgeworfen werden. 
Das Tragwerk war zweiholmig 
in Ganzmetall ausgeführt mit 
dem Profil Clark-YH. Die bei- 
den Kraftstoffbehälter mit 
einem Gesamtfassungsver- 
mögen von 230 kg lagen zwi- 
schen den Hauptholmen. Im 
Gegensatz zur Jak-3 befand 
sich nur in der linken Flügel- 
wurzel ein Lufteinlauf für den 
Schmierstoffkühler. Die Quer- 
ruder waren stoffbespannt mit 
Dural-Nasenkante, die Lande- 
klappen in Ganzmetall aus- 
gelegt. Das Leitwerk war frei- 
tragend, hatte duralbeplankte 
Flossen und stoffbespannte 
Ruder. Einziehfahrwerk und 
Abdeckbleche wurden unver- 
ändert von der Jak-3 übernom- 
men. Bewaffnung und Aus- 
rüstung entsprachen der der 
Jak-3 UTI, neu waren das 
Foto-MG PAU-22 sowie die 
komplette Funk- und Blindflug- 
ausrüstung. 

Manfred Jurleit 





Technische Daten der Jak-11 
(in Klammern Jak-11 U): 
Triebwerk: 1 x Schwetzow 
Asch-21 von 700 PS/515 KW/ 
Startleistung: Besatzung 
2 Mann; Abmessungen: 
Spannweite 9,40 m, Länge 
850m, Höhe 3,28 m, Flü-' 
gelfläche 15,40 m? (für beide 
Versionen). Massen: Leer- 
masse 1900 kg (2066 kg), Ge- 
samtzuladung 540 kg (434 kg), 
Abflugmasse 2440. kg 
(2500 kg); Flugleistungen: 
Höchstgeschwindigkeit 

465 km/h in Bodennähe 
(460 km/h in Bodennähe), 
Landegeschwindigkeit 

89 km/h, Gipfelhöhe 7950 m 
(7200 m), Reichweite 
800 km. 
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Aus der Geschichte unserer Flotte, 





Hafen- und Reedeschutzhoote vom Typ 


Delphin ı.. Tümmler 


achdem die Anfang der 

fünfziger Jahre gebauten 
KS-Boote (mbh 1'79) ihren 
Dienst zum Schutze der 
Seegrenzen der DDR aufge- 
nommen hatten, wurde be- 
sonders zum Schutz der Reede 
und des Hafens ein ganz 
spezifischer Bootstyp benötigt. 
Man entwickelte und baute in 
der DDR ein Hafen- und 
Reedeschutzboot in zwei Ty- 
pen, den „Delphin‘ und den 
„lümmler”. 
Die Bootstypen erfüllten die 
genannte Forderung im vollen 
Umfang. Sie leisteten beim 
Gefechtsdienst, bei der Absi- 
cherung von Aufgaben ande- 
rer Verbände genau so gute 
Dienste wie beim Grenzdienst, 
beim Kurierdienst oder beim 
Transport von Verletzten. 
Der „Delphin‘ war anfangs als 
reines Schulboot im Einsatz 
und dazu mit vier zusätzlichen 
auf dem Deck stehenden 
Kompassen ausgerüstet. Sie 
wurden, als die Boote im 
Grenzdienst fuhren, herunter- 
genommen. 
Beide Bootstypen waren als 
Zweischrauber mit langer 


Back aus Schiffsbaustahl nach 
dem Querspantensystem ge- 
baut. Die Leichtmetallaufbau- 
ten und ein Teil der Längsnähte 
der Außenhaut wurden ge- 
nietet, alle übrigen Verbindun- 
gen geschweißt. 


Der Ma- 





Ein Boot des Typs „Delphin“ 
Signalnock an der Brücke 
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Zwei „Tümmler” im Päckchen an der Pier 


schinenraum war auf beiden 
Booten der größte zur Ver- 
fügung stehende Raum. 

Die Gesamtaufteilung erfolgte 
von achtern nach vorn wie 
folgt: 

1. Achterpiek 
2. Kombüse, 
Messe 

3. Maschinenraum 

4. Wohnraum für Komman- 
dant und Maate 

5. Mannschaftsraum und WC 
6. Vorpiek. 

Zu ihrem eigenen Schutz, 
speziell gegen feindliche Flug- 
zeuge, waren beide Bootsty- 
pen mit dem 12,7-mm-Fla-MG 
ausgerüstet. Der „Delphin” 
führte auf dem Vorschiff ein 






A 


für den Grenzdienst, bereits mit 


Waschraum, 





Ausnutzung der Erfahrungen 
des „Tümmlers I" erbaut. 
Dieser Bootstyp war mit zwei 
6-Zylinder-Viertakt-Motoren 
vom TypEM 6-20 mit einer 
Leistung von 108 PS bei 
1800 U/min. ausgerüstet. Die 
Besatzungsstärke betrug 6 bis 
7 Mann. 
Nach Außerdienststellung 
beider Typen finden wir noch 
heute einige Boote in den 
Marineklubs der GST (u.a. im 
Marineklub der GST „Albin 
Köbis”, Berlin) als Schul- und 
Ausbildungsboote. 
Günter Schäfer 
Zeichnung: Reiner Wachs 





Der „Delphin“ in modernisierter. Form als Grenzboot „G 41” läuft 
in den Alten Strom in Rostock-Warnemünde ein. 
Fotos: Wachs (2), Zinsmann 


12,7-mm-Fla-MG, der „Tümm- 
ler” war dagegen mit zwei 
12,7-mm-Doppellafetten aus- 
gerüstet. 

Die Hafen- und Reedeschutz- 
boote vom Typ „Delphin“ 
wurden in den 60er Jahren 
modernisiert. Hauptsächlich 
handelte es sich um das 
Auswechseln der bisherigen 
600-PS-Jumo-Motoren gegen 
zwei DMR-Motoren vom Typ 6 
NVD 26 A. 

Der „Tümmler Il” wurde unter 


Farbgebung beider Typen: 
Unterwasserschiff: 

Schiffsbodenfarbe rotbraun 
Überwasserschiff: 

dunkel- oder hellgrau 

Oberdeck: 

rotbraun 

Scheuerleiste: 

schwarz 

Gräting: 

grau 
Inneneinrichtung/Leichtmetallmöbel: 
weiß oder elfenbein 
Abgasrohre/Bordaustritt: 

schwarz abgesetzt 

Quellen: 

Marinekalender 1974, Militärverlag Berlin 
„Unsere Volksmarine‘, Militärverlag 
Berlin 1961 
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Taktisch-technische Daten: 

„Tümmler” „Delphin“ Ausrüstung: 

Länge über alles: 22,63 m 22,40 m 
Länge über Deck: 22,40 m 22,40 m 
Breite über alles: 4,40 m 4,40 m 
Tiefgang: 1,29 m 1,30 m 
Verdrängung: 37,60 38,45 t 
Antrieb: 2x 108 PS 2x520 PS 
Geschwindigkeit: 11 kn 21 kn 





UKW-Anlage, 
Seenotgerät SEQ 
Magnetkompaß 
nautische Geräte 
2 Schlauchboote 
4 Rettungsringe 


UKW-Anlage, 
15-W-Sender/ 
Empfänger SEG 15 
Seenotgerät SEQ 

5 Magnetkompasse 
nautische Geräte 

1 Schlauchboot 

2 Rettungsringe 
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Miniaturmodelle (29) 


Kühlschiff »Heinrich Heine« 


Der VEB Deutfracht/Seereede- 
rei Rostock verfügt zur Zeit 
über zehn Kühlschiffe, die 
überwiegend für den Trans- 
port von Südfrüchten einge- 
setzt werden. Der Aufbau einer 
eigenen Flotte dieser Art 
wurde wegen des wachsenden 
Transportvolumens sowie 
steigender Kosten für Char- 
tertonnage notwendig. 

Es begann 1962 mit dem Kauf 
der beiden Gebrauchtschiffe 


„Fritz Reuter” und „John 
Brinkmann”. Beide Schiffe 
wurden nach zehnjähriger 


Fahrzeit außer Dienst gestellt. 
Dafür erwarb die DSR in den 
Jahren 1966, 1973, 1974, 1975 
und 1977 je zwei Einheiten, 
zum Teil als Neubauten. 

Der Transport verderblicher 
Güter aus tropischen Gebieten 
verlangt von den Schiffen 
kurze Fahrzeiten und gut kli- 
matisierte Laderäume. Diesen 
Forderungen versucht man 
durch große Maschinenlei- 
stung, umfangreiche Kühltech- 
nik, einem hellen Anstrich und 
einem fast yachtförmigen 
Schiffskörper gerecht zu wer- 
den. Die meisten Kühlschiffe 
besitzen Mittschiffsaufbauten 
und eine lange Back. Typisch 
sind die Seitenluken. Durch sie 
kann die Ladung aus Leichtern 
oder über Förderbänder über- 
nommen werden. Die bordei- 
genen Hebezeuge sind verhält- 
nismäßg leicht ausgelegt. 
Kühlschiffe haben sich im 
Laufe ihrer Entwicklung nicht 
wesentlich vergrößert. Sie 


bleiben oft erheblich unter 
10.000 t Tragfähigkeit. 
Auch die 1975 in Dienst 


gestellten Neubauten „Hein- 
rich Heine” und „Theodor 
Körner” besitzen die be- 
schriebenen Merkmale. Mit 
9072tdw zählen sie zu den 
großen Vertretern ihrer Gat- 
tung. 

Die 15 Laderäume sind in acht 
voneinander unabhängige 
Kühlgruppen aufgeteilt. Neben 
den Laderäumen sind alle 
Wetter- und Zwischendeck- 
luken gut isoliert. Die Lade- 
räume unter der verlängerten 
Back sowie unter dem Haupt- 
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deck sind mit hydraulisch 
verschließbaren Seitenpforten 
versehen. Das Ladegeschirr 
besteht aus acht 5-t-Ladebäu- 
men. 

Die Besatzung ist in klimatisier- 
ten Einzelkammern unterge- 
bracht. Neben einer Gemein- 
schaftsmesse stehen Tages- 
räume, ein Schwimmbecken 
und andere Einrichtungen zur 
Verfügung. j 
Die Maschinenanlage legte 
man für einen 24stündigen 
wachfreien Betrieb aus, sie 
kann von der Brücke aus 
gefahren werden. 

Besondere Aufmerksamkeit 
wurde dem Umweltschutz ge- 
widmet. Nicht nur die sanitä- 


® 


ren Abwässer, sondern auch 
die Küchenabfälle werden 
nach einer mechanischen Zer- 
kleinerung einer Kläranlage 
und danach einem Fäkalien- 
tank zugeführt. Feste Abfälle 
(Flaschen, Dosen usw.) preßt 
man in einem Volumenkom- 
paktor. 
Die Schiffe wurden auf der 
Werft A/S Framnaes Mek. 
Vaerkstedt, Sandefjord/Nor- 
wegen gebaut. Sie waren 1975 
mit einer Dienstgeschwindig- 
keit von 22,8 kn dieschnellsten 
Schiffe der DSR. 
Text und Zeichnung: 

Detlef Lexow 





Technische Daten: 
Länge über alles: 
140,70 m 

Länge zw. d. Loten: 
130,00 m 

Breite über alles: 
18,03 m 

Tiefgang: 

7,00 m 
Tragfähigkeit: 

9072 tdw 
Vermessung: 

6640 BRT 

3612 NRT 
Dienstgeschwindigkeit: 
22,8 kn 
Antriebsleistung: 
13200 PS (9700 kW) 
Besatzung: ' 

32 Personen 


Farbgebung: 

Rumpf unter Wasser: grün 
Rumpf über Wasser: 

weiß mit schwarzer Schrift 
Aufbauten: weiß 

Decks: grün 

Schornstein: 

weiß mit blau-rot-blauem 
Band 

Boote: 

weiß mit orangefarbener 
Persenning 


Ladegeschirr: weiß 


Literatur: 
Seewirtschaft 8 (1976) 417—426 


Miniaturmodelle (21) Kühlschiff »Heinrich Heine« 
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Der 1.Band der kleinen Modellsportbücherei 
des VEB transpress Verlages, „Technologie des 
Schiffsmodellbaus”, war in wenigen Tagen in 
den Buchhandlungen vergriffen. Nun legt der 
Autor, der bekannte GST-Modellbauer Dieter 
Johansson, sein zweites Büchlein vor, „Ein 
Schiffsmodell entsteht”, das in diesem Quartal 
erscheinen soll. Mit Kamera und Notizblock fing 
er alle Baustadien seines Modells ein, um 
besonders jungen Modellbauern Hilfe und 


Anleitung zu geben. 


Mit freundlicher Genehmigung des VEB trans- 
press — Verlag für Verkehrswesen Berlin 
möchten wir unseren Lesern einige Abschnitte 
auszugsweise vorstellen. 





Von der Qual 
der Wahl 





Mit der Wahl des Modellsist es 
so eine Sache. Es soll ja 
möglichst die richtige Wahl 
sein. Aber weiß man das 
vorher so sicher? Häufig wer- 
den Entscheidungen sehr ge- 
fühlsmäßig und vorschnell ge- 
troffen. Gerade Jugendliche 
neigen zu solchen Entschlüs- 
sen und sind eines Tages dann 
sehr enttäuscht, wenn ihnen 
Erfolge versagt bleiben. Die 
Leiter von Arbeitsgemein- 
schaften tragen hierbei eine 
große Verantwortung; denn es 
ist nicht selten, daß ent- 
täuschte junge Modellbauer 
resignieren und dem Modell- 
bau ade sagen. Kann man 
eigentlich mit ausreichender 
Gewißheit voraussagen, wel- 
ches Modell denn nun das 
geeignete ist? 

Ich glaube, man kann das mit 
einiger Sicherheit. Wichtig ist, 
daß eine Modellauswahl auf 
den richtigen Kriterien aufbaut. 
Eine Erfahrung oder Kenntnis 
der Bauqualität, die einem fünf 
bis sechs Jahre zurückliegen- 
den Entwicklungsstand ent- 
spricht, nützt wenig. Solche 
Einschätzungen sollten höch- 
stens vier Jahre zurücklie- 
gen. 

Dies als erstes Kriterium: Die 
so wichtige Bauqualität; denn 
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wir reden hier jaausschließlich 
von vorbildgetreuen Schiffs- 
modellen. Geht man von der 
erwarteten Modellqualität aus, 
kann man schon einschätzen, 
ob man selbst in der Lage ist, 
diese Forderungen zu erfüllen. 
Dabei spielt natürlich die zur 
Verfügung stehende Bauzeit 
eine Rolle. Es ist kaum eine 
Frage, daß man eines Tages 
doch ein gelungenes Modell 
fertig bekommt, indem man 
immer und immer wieder 
versucht, verwirft und neu 
baut. 

Aber eben das ist eine Zeit- 
frage. 

Ein anderes Problem ist die 
materielle Grundlage. Ich 
meine damit das Vorhan- 
densein der notwendigen 
Werkzeuge, Maschinen und 
auch der Werkstoffe. Es wäre 
also völlig unsinnig, mit dem 
Bau eines Modells zu begin- 
nen, zu dem viele Drehteile 
nötig sind, wenn man selbst 
keine Drehbank besitzt. Dies 
gilt sinngemäß für nicht ver- 
fügbare Werkstoffe oder nicht 
beherrschte handwerkliche 
Fertigkeiten. Für Jugendliche, 
die ihre ersten Modelle bauen, 
werden also im Normalfall erst 
einmal einfachere Modelle in 
Frage kommen, an denen sie 


lernen können. Trotz dieser 
recht simplen Erkenntnis habe 
ich leider schon oft junge 
Modellbauer gesehen, die an 
ihren Modellen völlig scheiter- 
ten, weil diese zu kompliziert 
und aufwendig waren. Und 
fast immer haben sie selbst gar 
nicht bemerkt, daß es kein 
gutes Modell geworden ist. Sie 
haben ja ihr bestes gege- 
ben. Sie sind richtig stolz auf 
ihr „großes’‘ Modell. Dann 
kommen sie damit zum ersten 
Wettkampf und erleben die 
erste Bauprüfung. Den 
Schiedsrichtern, die ja auch 
Modellbauer sind oder waren, 
dreht es das Herz im Leibe um. 
Sie sehen den Fehlgriff, aber 
sie haben nur das Modell zu 
bewerten. Die geringe, ent- 
täuschende Punktzahl be- 
kommt letzten Endes das Mo- 
dell und nicht irgend ‚ein 
schlechter Berater. 


Ein Klasse—Modell 


Es klingt unwahrscheinlich, 
aber es ist leider wahr: Ich traf 
schon Modellbauer, die nicht 
genau wußten, in welcher 
Klasse sie ihr (schon fertiges) 
Modell einsetzen sollten. Be- 
sonders in den Junioren- 
Klassen gab es solche Zweifel. 
Aber nicht nur bei den Junio- 
ren! Darum. hier ein paar 
Bemerkungen über den Ein- 
satz. Die Einteilung der Modell- 


| klassen, wie sie die Wett- 


kampfordnung der NAVIGA 
festlegt, kennt vier Möglich- 
keiten des Einsatzes von vor- 
bildgetreuen Modellen: 


Klasse C: Standmodelle 

Gi: 

Modelle von Schiffen ohne 
maschinellen Antrieb 

C2: 

Modelle von Schiffen mit ma- 
schinellem Antrieb 


C3: 
Modelle von Schiffsteilen, 
Schiffszubehör, Schnittmo- 


delle, szenische Darstellungen 
C4: 

Miniaturmodelle ab Maßstab 
1:250 
Bewertung: 
(Punktsystem) 


Bauprüfung 


Klasse E: Fahrmodelle 

EH: 

Modelle von Handelsschiffen 
EK: 

Modelle von Kriegsschiffen 


-höhere Punktzahlen. 


Bewertung: Bauprüfung, 
Kurseinhaltung (50 Meter) Ge- 
schwindigkeit (50 Meter Meß- 
strecke) 


Klasse F2: Funkferngesteu- 
erte, vorbildgetreue Figuren- 
kursmodelle 

F2-A: 

Modelle bis 1100 mm Länge 
F2-B: 

Modelle bis 1700 mm Länge 
F2-C: 

Modelle bis 2500 mm Länge 
Bewertung: Bauprüfung, Fahr- 
prüfung auf Figurenkurs mit 
Rückwärtsfahrt und Anle- 
gemanöver 


Klasse F6 und F7: Vorbild- 
getreue Modelle mit Funk- 
tionsprogramm (F7) oder für 
Gruppenmanöver (F6) 
Bewertung: Bewertung der 
Vorführung — keine Bauprü- 
fung 

Mit Ausnahme der Klassen F6 
und F7 unterliegen also alle 
vorbildgetreuen Modelle einer 
Bauprüfung. Darum lautet die 
Forderung: Höchstmögliche 
Bauqualität! Besonders konse- 
quent gilt das für C-Modelle, 
die ja nur der Bauprüfung 
unterliegen. Solche Bauprü- 
fung fällt erwartungsgemäß 
sehr hart aus. Modelle mit 
geringem Bauaufwand oder 
minderer Bauqualität haben 
überhaupt keine Chancen auf 
In den 
Klassen E und F2 bleibt dage- 
gen immer noch die Möglich- 
keit, durch Beherrschung der 
Technik oder perfekte Mo- 
dellenkung fehlende Bauprü- 
fungspunkte auszugleichen. 
Für Modelle der Klassen E, F2 
und F6/F7 ist die Modellgröße 
nicht ohne Bedeutung. Län- 
gere, ‚schlanke und schnelle 
Modelle sind kursstabiler — 
positiv für Klasse E, weniger 
gut für F2; denn dort wird beste 
Manövrierfähigkeit gefordert. 
Außerdem braucht die Technik 
ihren Platz. Batterien, Motoren, 
Empfänger, Rudermaschinen 
und die komplizierten Anlagen 
der Funktionsmodelle benöti- 
gen nun einmal ihren Raum. 
Dabei ist nicht nur die Unter- 
bringung schlechthin von Be- 
deutung. Es ist vielmehr wich- 
tig, das Gewicht möglichst tief 
im Modell unterzubringen, um 
eine gute Schwerpunktlage zu 
sichern. 





Autodrehkran 





er ADK 125 ist ein Erzeug- 
D:: des VEB Maschinenbau 
„Karl Marx’' Potsdam-Babels- 
berg. 
Er ist ein dieselhydraulischer 
Auslegerkran mit dreh- und 
wippbarem Teleskopausleger 
auf einem speziellen Straßen- 
fahrgestell. Der ADK 125 wird 
in großer Serie seit 1971 
hergestellt. Bisher wurden 
mehr als 1400 Krane dieses 
Modells produziert und in viele 
Länder der Erde exportiert. 
Dieser kompakte Kran mit 
einer maximalen Tragfähigkeit 
von 12,5 Mp, einem Wen- 
dekreis von nur 9,25 m und 
einer Straßenfahrgeschwin- 
digkeit von 70 km/h wird allen 
Anforderungen unserer Volks- 
wirtschaft gerecht. Das be- 
weist sein umfangreiches Ein- 
satzgebiet im Wohnungs- und 
Industriebau, im Katastro- 
pheneinsatz und bei der Be- 
seitigung von Havarien sowie 
bei Umschlagarbeiten in Ver- 
ladebetrieben undin der Lager- 
wirtschaft. 


DK 125-2 





Dank seines starken Zweiachs- 
Spezial-Kranträgerfahrgestells 
in Verbindung mit Allradan- 
trieb und der hohen Motorlei- 
stung ist er in der Land- und 
Forstwirtschaft sowie in der 
NVA einsetzbar. 

Einige Hinweise zum Bau des 
Modells 

Der vorliegende Plan stellt die 
neueste Variante der ADK- 
125-Serie dar. 

Die Unterschiede zwischen 
ADK 125 und ADK 125-2 be- 
ziehen sich nur auf den kran- 
technischen Teil des Fahrzeu- 
ges, 
Ausleger. In der Zeichnung 
wurden der Rahmen, die Hy- 
draulikleitungen und Hydrau- 
likzylinder der Stützen weg- 
gelassen. Jedoch läßt sich 
dieser Kran an Hand des 
vorliegenden Plans vorbild- 
getreu nachgestalten. 
Rahmen 

Der Rahmen wird als einfacher 
Leiterrahmen mit Quertraver- 
sen angefertigt. An ihm wer- 
den die Achsen, das Ver- 





2.B. Oberwagen und . 


teilergetriebe, an der hinteren 
Quertraverse die Anhänge- 
kupplung befestigt. Die Ober- 
wagenplattform sitzt auf dem 
Rahmen auf. Wie man die 
hydraulischen Stützen rechts 
und links am Rahmen befe- 
stigt, kann aus der Zeichnung 
entnommen werden. 
Unterhalb der Oberwagen- 
plattform befinden sich auf der 
rechten Fahrzeugseite zwi- 
schen vorderer Stütze und 
Hinterachse zwei Luftbehälter 
und der Hydraulikbehälter. Auf 
der linken Fahrzeugseite ist der 
Zubehörkasten und die Ver- 
kleidung des Schwenkmotors 
für den Oberwagen zu erken- 
nen. 

Fahrerhaus . 
Das Fahrerhaus wurde mit 
zwei Lenksäulen (Fahr- und 
Kranbetrieb) ausgestattet. 

Der Fahrersitz läßt sich um 
180 Grad schwenken. Rechts 
neben der Motorhaube befin- 
det sich ein fest eingebauter 
Beifahrersitz. 

Oberwagen 

Bei der Montage des Ober- 
wagens (Teil 10) ist auf eine 
leichte Schwenkbarkeit um 
360 Grad zu achten. Zwischen 
den beiden Wangen des Ober- 
wagens befindet sich die hy- 
draulische Überlastsicherung 
(Teil 5). Die Schwingen der 
Überlastsicherung sind rechts 
und links des Hubzylinders zu 
finden. An der rechten Wange 
ist der Scheinwerfer Teil 8 
befestigt. 

Ausleger und Seilzug 

Der Grundausleger muß ein 
innen offenes Profil zur Auf- 
nahme der Ausschubverlänge- 
rung haben. Teil 15 stellt eine 
Kabelrolle dar. An der rechten 


Fahrerhaus 





Oberwagen-Ausleger, Hubzy- 
linder 


Seite des Auslegers sind keine 
Halterung o.ä. angebracht. Die 
Seilführung ist an der Darstel- 
lung des Auslegerkopfs er- 
sichtlich. In der Vorderansicht 
des Auslegerkopfs wurde der 
elektrische Endschalter weg- 
gelassen. 

Rolf Heß 
Farbgebung 
Fahrgestell, hydraulische Stützen: 
schwarz 
Fahrerhaus, Oberwagen, Ausleger: 
orange 
Hakenflasche, Auslegerkopf, hy- 
draulische Stützen, Gegenge- 
wicht 
schwarz/gelb gestreift 


Taktisch-technische Daten: 
Antrieb: (Fahr- und Kranbetrieb 
6-Zylinder Dieselmotor (max. Lei- 
stung 190 PS) 

max. Fahrgeschwindigkeit: 

70 km/h 

Steigfähigkeit Straßengang: 

24 Prozent S 


Geländegang: 50 Prozent 
max. Hublast: 12,5 Mp 

9,0 Mp frei verfahrbar 
Auslegerlänge: 
normal 7,18 m (Grundausleger) 
teleskopiert 11,18 m (einfach) 





Fotos: Ender, Archiv 
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AM-Fernsteuersender 
mit teilintegrierter Kodierschaltung 


Ein Beitrag der Sektion RC-Flug „W.M. Komarow” 
. in der GST-GO „Wilhelm Pieck”’ — VEB NARVA Berlin, 
Arbeitsgruppe Elektronik 





Allgemeines 

Die bedeutenden Herstellerfirmen 
von Fernsteueranlagen sind in den 
letzten Jahren dazu übergegangen, 
nahezu alle Baugruppen der Fern- 
steueranlage in integrierter Technik 
zu realisieren. Eine Ausnahme bil- 
det lediglich der HF-Teil des Sen- 
ders, der sich zur Zeit noch mit 
diskreten Bauelementen einfacher 
und billiger aufbauen läßt. 

Große Bedeutung haben die für die 
Weltraumtechnik entwickelten in- 
tegrierten Schaltkreise der so- 
genannten „Low-Power-Schottky- 
TTL-Technik’' erlangt. In jüngster 
Zeit setzt sich in zunehmendem 
Maße die CMOS-Technik bei der 
Herstellung von IS durch. Nach 
diesen Technologien hergestellte 
IS haben die gemeinsame positive 
Eigenschaft des sehr niedrigen 
statischen Leistungsbedarfs, etwa 
'/s gegenüber Standard-TTL. Sie 
sind daher geradezu prädestiniert, 
in Fernsteueranlagen eingesetzt zu 
werden[1, 2]. 

Schon mehrfach wurden Versuche 
unternommen, IS nach Standard- 
TTL in verschiedenen Baugruppen 
der Fernsteueranalge einzusetzen. 
Alle diese Lösungen stellen je nach 
Anzahl und Art der IS einen mehr 
oder weniger großen Kompromiß 
bezüglich der Leistungsbilanz der 
Fernsteueranlage dar[3, 4]: 

Es soll dennoch im folgenden 
Beitrag versucht werden, den 
IS D 195 C in den Impulsteil eines 
4-Kanal-Fernsteuersenders einzu- 
setzen. Die dabei gemachten Er- 
fahrungen sollen ausgewertet und 
diskutiert werden. 
Kodierschaltung des Senders 

Die angegebene Schaltung ent- 
stand aus dem Impulsteil des 
4-Kanal-Proportionalsenders Va- 
rioprop 8 $ [5]. Siezeichnetsich auf 
Grund der relativ geringen Anzahl 
peripherer Bauelemente durch Ein- 
fachheit und Übersichtlichkeit aus. 
Außerdem war die Modifizierung 
auf das 4-Bit-Schieberegister 
D 195 C ohne weiteres möglich 
(Bild 1). Zur Verwendung kommen 
neben dem IS nur handelsübliche 
Bauelemente, die sich ohne grö- 
ßere Schwierigkeiten beschaffen 
lassen. Der D195C ist ein Ba- 
steltyp, der im Fachhandel oder im 
Elektronikversand für 13,—M er- 
hältlich ist. Außerdem lassen sich 
die pinkompatiblen IS SN 7495 
oder der Low-Power-Typ SN 74 
LS 95 einsetzen. Die Kodierschal- 
tung besteht hauptsächlich aus den 
Baugruppen 

— Umlaufgenerator, 

— Konstantstromquelle, 

— Takt- und Kanalimpulsgenera- 
tor und 
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— 4-Bit-Schieberegister. 

An den Ausgängen des D 195 C 
sind die durch die Dioden D6...D9 
gegenseitig entkoppelten Steuer- 
potentiometer R16...R19 ange- 
schaltet. 

Liegt an einem Ausgang des Schie- 
beregisters der Zustand „High”, so 
wird der Schalttransistor T4 für 
diese Zeit geöffnetund C7 kann sich 
über D5 und dem geöffneten 
Transistor T6 nach einere-Funktion 
aufladen (Bild 3d). Die Flanken- 
steilheit des dabei entstandenen 
sägezahnförmigen Impulses ist le- 
diglich von der Amplitude des 
Ausgangsimpulses, also vom Wi- 
derstandswert des zugehörigen 
Kanal-Steuerpotentiometers ab- 
hängig und entspricht somit der 
Zeit t, zwischen zwei Austastimpul- 
sen (Bild 3c). In der Änderung At, 
liegt ja bekanntlich der Informa- 
tionsgehalt jedes Kanals. 
Überschreitet das Basispotential 


von T5 eine bestimmte Schwelle, 
so öffnet dieser und der astabile 
Taktgenerator kippt einmal ent- 
sprechend der Zeitkonstante 
C8/R14 sowie C7/R13. Am Kollek- 
tor von T5 kann ein negativer 
Austastimpuls der Länge t; abge- 
nommen werden. Dieser Impuls 
wird gleichzeitig als Taktimpuls für 
das Schieberegister verwendet und 
sorgt somit für dieWeiterschaltung 
des H-Potentials anden Ausgängen 
des Schieberegisters (Bild 3b). 

In der Durchschaltphase von T5 
kann sich C7 über die Basis-Emit- 
ter-Diode schlagartig entladen. Der 
gesamte Vorgang beginnt erneut 
mit dem Schieben des H-Potentials 
auf den nächsten Ausgang. 

Die zur Synchronisation zwischen 
Sender und Empfänger notwendi- 


.gen Informationspause wird vom 


Umlaufgenerator T2, T3 gebildet. 
Die Wiederholfrequenz beträgt mit 
der angegebenen Dimensionie- 


rung von R5, R6/C4 und R2/C3 etwa 
50 Hz. Sie läßt sich mit R6 in 
gewissen Grenzen korrigieren. Der 
Umlaufgenerator erzeugt einen 
kurzen negativen Impuls (Bild 3a). 
Dieser wird einerseits als Serial- 
Impuls für das Schieberegister 
verwendet, zum anderen startet er 
über D2 und T4 den Taktgenerator 
für die Bildung des ersten Takt- 
impulses. 
Die Grundeinstellung des Schalt- 
niveaus von T4 wird durch die 
Einstellung der Konstantstrom- 
quelle durch R8 und R9 festgelegt. 
Das ist ‘gleichbedeutend mit der 
Einstellung der Variationsbreite At, 
der Nullimpulslänge. Sie läßt sich 
auf +Atu=0,5 ms einstellen. Die 
allgemeinen Verhältnisse des Zeit- 
multiplexsignals sind im Bild 2 dar- 
gestellt. 
Die Betriebsspannung wird mit D1 
und T1 auf Ug 5,5 V stabilisiert. 
Außerdem wird dieZ-Spannungfür 
die Speisung der Konstantstrom- 
quelle benutzt. 
Die vollständige Impulsfolge steht _ 
am Kollektor von T5 zur Steuerung 
der Austaststufe des HF-Teils zur 
Verfügung (Bild 3b). 
HF-Teil des AM-Senders 
Für den HF-Teil des AM-Senders 
wurde eine zweistufige Sender- 
schaltung ausgewählt (Bild 4). Dies 
®geschah aus folgenden Gründen: 
— Die mit dem zweistufigen 
HF-Teil erreichbaren Senderlei- 
stungen (P3=300 mW... 
600 mW; Ug=12V) genügen 
den meisten Anforderungen des 
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Betriebsspannungs- 
anzeige 


71 = SF127... SF 129 
72,13, 15,16 = SF216 
74 = B6179 
D1= 52X 2/62 
02...09 = SAY 30 0.ä 


15 = D1950, $N 7495,5N 74 LS 95 
4 2 Scheibenkondensator 


Bild 1: Stromlaufplan 
Koders 


Bild 2: Zeitmultiplexsignal 
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Modellbetriebes, setzt man 
einen genügend empfindlichen 




















ms ergibt sich, wenn der Dreh- 
winkel der Kanalpotentiometer 


Empfänger voraus. 55V +30° beträgt. Anderenfalls muß die 
— Der zweistufige HF-Teil benötigt MP7 Grundeinstellung der Kanalpoten- 

sehr wenig Platz auf der mitder Serial tiometer geringfügig korrigiert 

Kodierschaltung gemeinsamen .) werden. 

Platine. Der Aufbau des Senders Der Abgleich des HF-Teils wird bei 

ist sehr einfach. 55V --- Verwendung eines Feldstärkemes- 
Zur Funktion der Schaltung: MP2 sers sehr vereinfacht. Entspre- 
Der Quarzoszillator mit T8 arbeitet Takt chende Schaltungen sind u. a. in [5] 
in Emitterschaltung. Die Rück- b) veröffentlicht worden. Eine zusätz- 
kopplung vom Kollektor auf die t liche einfache: Möglichkeit, den 
Basis erfolgt über den Quarz. Mit 5V Sender abzugleichen, ergibt sich, 
allen handelsüblichen Oberwellen- HER. ce wenn man vom Antennenausgang 
quarzen liefert diese Schaltung, nach Masse eine Glühlampe 
wegen ihrer großen Anschwingsi- 0) 6 V/0,6 W schaltet. 
cherheit, sehr gute Ergebnisse. Die t Der Kern von L1 wird von der 
Austastung des Oszillators (Modu- IV Bauelementeseite her eingedreht. 
lation m = 1) wird über das O-Po- wpu Der dabei gleichzeitig gemessene 
tential vorgenommen, in dem der Gesamtstrom erreicht einen Maxi- 
Austasttransistor T7 während der d) malwert. Danach wird der Kern 
Austastimpulse gesperrt wird. Da- t wieder '/2 Umdrehung herausge- 
her liefert während dieser Zeit der dreht und mit Wachs fixiert. An- 
Oszillator keine Oszillatorfre- pn; Hällkurve schließend werden mit L2 und L3 
quenz. abwechselnd die maximal mögli- 
Die für eine volle Bandausnutzung Ausgangssignals che Helligkeit der Lampe (hellrotes 
nötige niedrige HF-Bandbreite wird e) Leuchten) eingestellt. Für den ex- 
erreicht, in dem die Steigzeit der akten Endabgleich benötigt man 
Impulsflanken der Austastimpulse Bild 3 nun allerdings einen einfachen 


Feldstärkemesser. Mit angeschlos- 


mit dem Rückkopplungskondensa- m 
7...2 : 71Wadg sener Antenne wird L2 und L3 auf 


tor C16 verringert wird. Durch diese 


Maßnahme wird somit das Auftre- Cu Cräs 1 3.4: 45Wdg Feldstärkemaximum abgeglichen. 
ten von Oberwellen verringert. == | \ LI 2 3 05CuL Dabei ist der Sender, wegen des 
Der Endstufentransistor T9 arbeitet To I % PR elektrischen Gegengewichts, in der 
in Emitterschaltung und C-Betrieb. 95mm mit Kern Hand zu halten. Da die CLC- 
Die dabei zwangsläufig auftreten- [2 ß Antenne eine günstige Strahlungs- 
den Oberwellen werden durch das 7 1.2:8Wdg  charakteristik besitzt, hat sie sich 
einfache Pi-Filter am Ausgang in g5LCul 

zulässigen Grenzen gehalten. Das 2° 45mm mit Kern 


Ausgangssignal am Kollektor von 
T9 ist im Bild 3e dargestellt. Die 
einfache Stabantenne (l= 1,5 m) 
wird mit der Verlängerungsspule 
L3 abgestimmt. | 


Bild 3: Impulsplan des Koders 


L3 
Pr 700 1 ; 1..2:27Weg Bild 4: Stromlaufplan des 
05Cul  HF-Teils 
liegend 
77,18 =SF 137D 99mm ders 
r9. =2N 2219, BSY34 0. 55Y 20 selektiert en 
AK 2 Scheibenkondensator Bild 6: Belegungsplan des 
AH 2 Rohrkondensator Senders 





2 Bild 5: Leiterseite des Sen- 





Hinweise zum Aufbau und Ab- 
gleich des Senders 

Wie aus dem Bestückungsplan Bild 4 
(Bild 6) ersichtlich ist, sind sowohl 
die Kodierschaltung als auch der 
HF-Teil des Senders auf einer 
gemeinsamen Platine angeordnet 
(Abmessungen 140 mm x 40 mm). 
Diese Maßnahme ergibt einen sehr 
kleinen, gedrängten Aufbau, so daß 
der Einbau auch in kleinen Hand- 
sendern möglich ist. Jenach Bedarf 
kann der Sender für n=1...4 
Kanäle ausgebaut werden. 

Die Bestückung der Platine erfor- 
dert keine bestimmte Reihenfolge. 
Um den Erfolg beim Nachbau zu 
garantieren, sollten die angegebe- 
nen Spulendaten möglichst ein- 
gehalten werden. L3 ist liegend 
anzuordnen, um induktive Kopp- 
lung zwischen L2 und L3 zu , 5 
vermeiden. Bild 6 zu den Kanalpofıs 
Die verwendeten Widerstände ha- Punkf A 

ben mit Ausnahme von R25 eine 
Belastbarkeit von 0,125 W. 

T1 und T9 sollten mit ausreichen- 
den Kühlkörpern versehen werden, 
weil ihre Verlustleistungswärme 
sehr groß ist. Der Abgleich der 
Kodierschaltung ist denkbar ein- 
fach. Mit R6 wird die Umlauffre- 
quenz auf 50 Hz eingestellt. Die 
Kanalpotentiometer R16...R19 
sollen zwischen Schieberegister- 
ausgang und PunktA jeweils 
einen Wert von etwa 1 Kiloohm 
aufweisen. Mit R8 und R9 wird der 
Arbeitspunkt von T4 so eingestellt, 
daß.die Nullimpulslängeto 1,25 ms Bild5 
beträgt. Die Variation +At,= 0,5 


zu den Kanalpotis zu Kanalpotis 
IV Punkt A 
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für den zweistufigen Sender be- 
sonders bewährt. Für diesen Fall 
entfällt L3, und der Antennenaus- 
gang muß durch eine BrückemitL2 
verbunden werden. 
Diskussion der Ergebnisse 

Der Sender wurde mehrfach von 
verschiedenen Personen aufge- 
baut. In allen Fällen ergaben sich 
mit der angegebenen Dimensionie- 
rung bei Ug=(9...12)V voll funk- 
tionstüchtige Geräte. Durch den 
kleinen, einfachen Aufbau mit rela- 
tiv wenigen Bauelementen ent- 
stand ein verhältnismäßig preis- 
günstiges Gerät mit hoher Funk- 
tionssicherheit. An dieser Stelle soll 
nicht verschwiegen werden, daß 
die vorgestellte Kodierschaltung 
mit D195C einen um etwa 
I= 25 mA...30 mA höheren 
Strombedarf hat als diskrete Schal- 
tungen. Diese Tatsache wird bei 
Bedarf von mehr Sendeleistung 
(Pa =1W) sicher zur Verwendung 
einer diskreten Kodierschaltung 
führen, um brauchbare Betriebs- 
zeiten für den Sender zu erreichen. 
Mit mehreren IS D195C wurden für 
den Sender Gesamtströme von 
Iges = (135...145) mA gemessen. 

abei entfallen auf den HF-Teil 
(Pa=500 mW) etwa I|= 100 mA. 
Die Verwendung von pinkompati- 
blen IS ausländischer Produzenten 
führt u.U. zu einem niedrigeren 
Strombedarf. 
Die Kodierschaltung läßt sich na- 
türlich auch in Verbindung mit 
anderen AM-HF-Teilen verwenden. 
Das für die Steuerung von 
FM-Modulatoren notwendige po- 
sitive Zeitmultiplexsignal kann bei 
Bedarf am Kollektor von T6 ab- 
genommen werden. 

B. Maltzahn 
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Pe re a 
Bei der Verbindung 
von Lehrer-Schüler- 
Sender, Bild 1, ist ein 
Zeichenfehler unter- 
laufen. Die richtige 
Verdrahtung lautet 
St 1/4 nach St 2/3 
St 1/6 nach St 2/6 


St 1/1 nach St 2/5 
Die Redaktion 
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Die Fahrzeugfamilie SPW-40 (7) 


SPW-A40OP2 
mit 
6 PALR 


Die Ablösung des SPW-40 P 
durch seinen stärkeren und 
leistungsfähigeren Nachfolger 
erfolgte auch bezüglich seiner 
Spezialvarianten. Damit 
konnte der Einsatz der PALR 
zur Bekämpfung gepanzerter 
Fahrzeuge effektiver gestaltet 
werden. 

Bei diesem Fahrzeug wurden 
die wesentlichen Baugruppen 
der PALR-Abschußanlage 
übernommen. Die Einsatz- 
werte der PALR haben sich 





dadurch nicht entscheidend 
geändert. Bei der Konstruktion 
des Fahrzeuges wurde jedoch 
für den Lenkschützen ein Leit- 
stand geschaffen. Damit ist es 
möglich, die Rakete auch aus 
dem geschlossenen Fahrzeug 
heraus abschießen zu können. 
Dem Schützen steht dazu eine 
umfangreiche optische Flug- 
bahnverfolgungseinrichtung 

zur Verfügung. Unabhängig 
davon ist es aber dem Schüt- 
zen auch möglich, außerhalb 


des Fahrzeuges liegend die 
Rakete ins Ziel zu bringen. 
Die Kombination des SPW-40 
P2 mit der PALR schafft ein 
sehr wirksames und äußerst 
mobiles Waffensystem. Dieses 
kann ohne weiteres den 
Kampfhandlungen folgen und 
seine Aufgaben erfolgreich 
lösen. 
Text und Zeichnung: 

Boris Lux 
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Mitteilungen 
der Modellflugkommission 
beim ZV der GST 





Kommuniqu& der 5.Beratung der Modell- 


flugkommission 





Am 8.Dezember 1978 fand die 5.Beratung der Modellflugkommission in 


Neuenhagen statt. Der 


Vorsitzende 


der Modellflugkommission, 


Dr. A. Oschatz, erstattete einen Bericht über die Tagung der Internationalen 
Modellflugkommission der FAl (CIAM). Ab Januar 1979istinternationalein 
neuer Sport-Code, Sektion 4a, gültig. Für den Flugmodellsport der DDR ist 
weiterhin der FAl-Sport-Code, Sektion 4a, Ausgabe 1977, mit den durch die 
Modellflugkommission bekanntgegebenen Änderungen verbindlich. Die 
gegenüber 1975 wesentlich veränderten Regeln in den Klassen F3A und 
F3B sind für Wettkämpfe in der DDR ab Ausbildungsjahr 1979/80 (1.9. 1979) 
verbindlich und werden in „‚mbh“ veröffentlicht. 

Die Modellflugkommission bestätigte die Regeln für die Schülerklassen 
FIH-S (bisher F1A/1), FIA-S, FIC-S und F2B-S sowie für die Klasse FIC-S 
das Standardmodell „Sputnik“. Neu aufgenommen in die „Bedingungen 
für den Erwerb des Flugmodellsport-Leistungsabzeichens” werden die 
Klassen F1A-S, FIC-S, F2B-S und F4B. Die Regeln für die Schülerklassen 
und die neuen Bedingungen für die Flugmodellsportabzeichen sind ab 
1.1.1979 gültig und werden in dieser Ausgabe veröffentlicht. 





Ergänzung der Flugmodellsportbestim- 


mungen der DDR 


Sport-Code 
Seite 161: 


3. Regeln für Schülerwettkämpfe 
3.1. Allgemeine Bestimmungen 
3.1.1. Bei Wettkämpfen der Schü- 
ler im Modellflug ist die Verwen- 
dung von Standardmodellen vor- 
geschrieben. Diese Modelle sollen 
einfach zu bauen und leicht zu 
fliegen sein, um die Schüler nach 
kurzer Zeitin das Wettkampfsystem 
einbeziehen zu können. Die Selb- 
ständigkeit beim Bauen und Flie- 
gen ist zu fördern. 

3.1.2. Die Modelle sind vom Schü- 
ler bauplangetreu zu bauen. 
Aerodynamische und geometri- 
sche Veränderungen an den Stan- 
dardmodellen sind nicht zugelas- 
sen. Konstruktive (statische) Ver- 
änderungen sind nur gestattet, 
wenn es nicht zu einem komplizier- 
ten Bauen führt oder bei der 
entsprechenden Klasse angeführt 
ist. Im Zweifelsfall entscheidet die 
Jury des Wettbewerbs endgültig 
über die Zulässigkeit einer Ver- 
änderung. 

3.1.3. Die Modelle sind selbständig 
vom Schüler an der Startstelle zum 
Start vorzubereiten und zu starten. 
Als Helfer sind nur Schüler zugelas- 
sen. In den Freiflugklassen müssen 
sich die Betreuer hinter der Vor- 
startlinie aufhalten. 

3.2. Klasse FIH-S Anfängersegel- 
flugmodelle 

3.2.1. Standardmodelle „Pionier“ 
und „Freundschaft" 
Mindestflugmasse 210 g 

Zulässige Veränderungen: Aus- 
lösung der Thermikbremse mit 
Zeitschalter und Seitenrudersteue- 
rung. Nur starre Starthaken sind 
gestattet. 
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3.2.2. Bewertung: Fünf Starts mit 
120 s maximale Flugzeit. Bei Punkt- 
gleichheit entscheidet über die 
Plazierung erstens: die höhere 
Flugzeit des besten oder der 
nächstbesten Starts und zweitens: 
ein Stechen mit 120 s maximale 
Flugzeit bis zur Entscheidung 

3.2.3. Weitere Vorschriften wie 


FAI-Sport-Code, Sektion 4a, be- 
sonders Abschnitt 3.1. 
3.3. Klasse FIA-S Segelflug- 


modelle 
3.3.1. Standardmodell „Junior 
Mindestflugmasse 410 g. Nur 
starre Starthaken sind gestattet 
3.3.2. Bewertung: Fünf Starts mit 
120 s maximale Flugzeit. Bei Punkt- 
gleichheit entscheidet über die 
Plazierung erstens: die höhere 
Flugzeit des besten oder der 
nächstbesten Starts und zweitens: 
ein Stechen mit Erhöhung der 
Flugzeit um jeweils 30 s bis zur 
Entscheidung 

3.3.3. Weitere Vorschriften wie 
FAI-Sport-Code, Sektion 4a, be- 
sonders Abschnitt 3.1. 

3.4. Klasse FIC-S__Anfängermo- 
delle mit Kolbenmotor 

3.4.1. Standardmodell „Sputnik“ 
Mindestflugmassg 580 g. Motor: 
1,5 bis 1,76 cm” Moskito oder 
MK 17 unfrisiert, Motorlaufzeit: 
10s 
Kraftstoff: 
20 Prozent 


Glühzündermotoren 
Rizinus, 80 Prozent 
Methanol. Selbstzündermotoren 
Rizinus, Petroleum, Ather. Mi- 
schung beliebig, jedoch ohne 
Dop.-Mittel. 

Ein Zeitschalter mitmax. 3 Funktio- 
nen (Motorabschaltung, Seiten- 
ruder, Thermikbremse). Nicht ge- 
stattet ist die Steuerung der Trag- 
fläche und des Höhenleitwerks 


3.4.2. Bewertung: Fünf Starts mit 
120 s maximale Flugzeit. Bei Punkt- 
gleichheit entscheidet über die 
Plazierung erstens: die höhere 
Flugzeit des besten oder der 
nächstbesten Starts und zweitens: 
ein Stechen mit Erhöhung der 
maximalen Flugzeit um jeweils 30 s 
bis zur Entscheidung 

3.4.3. Weitere Vorschriften wie 
FAI-Sport-Code, Sektion 4a, be- 
sonders Abschnitt 3.3. 

3.5. Klasse F2B-S Anfängerkunst- 
flugmodelle 

3.5.1: Standardmgdell „Kuki” 
Motor: bis 2,5 cm”, Schalldämpfer 
sind nicht vorgeschrieben 

3.5.2. Reihenfolge des zu fliegen- 
den Programms 

. Start 

. Horizontalflug 

. Stehender Halbkreis 
. Looping (innen) 

. Horizontalflug 

. Stehender Halbkreis 
. Looping (innen) 

. Landung 

Das Auslassen von Flugfiguren ist 
gestattet, ein Nachholen von Flug- 
figuren ist nicht möglich. Die Zeit 
zum Anwerfen des Motors beträgt 
4 Minuten. 

3.5.3. Erklärung der Figuren 
3.5.3.1. Start 

Der Start ist korrekt, wenn das 
Modell mindestens 4,50 m weit 
sanft am Boden entlang rollt, sich 
ruhig und allmählich steigend in die 
Luft erhebt und in der normalen 
Flughöhe in den Horizontalflug 
übergeht. Das Modell fliegt im 
normalen Horizontalflug noch zwei 
saubere Runden bis zu dem Punkt, 
wo es sich vom Boden erhoben 
hat. 

Fehler: Das Modell springt oder 
hebt sich zu früh ab. Start, Abheben 
oder Horizontalflug sind nicht all- 
mählich und nicht sauber. Der 
normale Horizontalflug liegt nicht 
innerhalb von 1,20—1,80 m 
Höhe. 

3.5.3.2. Horizontalflug 

Es werden 4 Horizontalrunden in 
1,5 m Höhe geflogen. 

Fehler: Die Höhe differiert mehr als 
+0,5 m. Das Modell fliegt in 
Wellenlinie. Die 4 Kreise liegen 
nicht in gleicher Höhe. 

3.5.3.3. Stehender Halbkreis 

Der stehende Halbkreis ist korrekt, 
wenn das Modell aus dem Normal- 
flug einen senkrechten Steig- 
Sturzflug ausführt, dabei über den 
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Kopf des Wettkämpfers hinweg 
fliegt und den Bodenkreis halbiert 
und schließlich in den Normalflug 
auf 1,5 m Höhe ausleitet. 

Fehler: Das Modell beginnt nicht in 
der Normalflughöhe und wackelt 
beim Übergang in den Steigflug. 
Das Modell fliegt nicht unmittelbar 
über den Kopf des Wettkämpfers 
hinweg und schneidet dabei nicht 
den Scheitelpunkt. Das Modell 
durchfliegt den stehenden Halb- 
kreis nicht geradlinig. Das Modell 
wackelt und leitet nicht in die 
Normalflughöhe aus oder es wippt 
nach. 

3.5.3.4. Looping (innen) 

Der Looping ist korrekt, wenn das 
Modell aus dem normalen Ho- 
rizontalflug (1,5 m Höhe) einen 
runden Looping fliegt, wobei der 
untere Totpunkt in der normalen 
Horizontalflughöhe und der obere 
Totpunkt in der 45°-Erhöhung |ie- 
gen soll. 

Fehler: Der Looping ist eckig, oval 
oder unregelmäßig. Die Totpunkte 
liegen nicht in den geforderten 
Höhen bei einer zulässigen Dif- 
ferenz von +1,00 m. Das Modell 
wippt beim Ausleiten in die Ho- 
rizontalflughöhe nach. 

3.5.3.5. Landung 

Die Landung ist korrekt, wenn das 
Modell sanft und ohne allzu stark 
aufzuprallen landet und zum Ste- 
hen kommt, ohne daß ein anderes 
Teil als das Fahrgestell den Boden 
berührt. 

Fehler: Die Landung beginnt nicht 
in der Normalflughöhe von 1,50 m. 
Das Modell gleitet nicht stetig dem 
Erdboden entgegen. Das Modell 
hüpft bei der Bodenberührung. 
3.5.4. Bewertung 

Jeder Schüler kann drei Wertungs- 
flüge durchführen, die Addition der 
beiden besten Flüge ergibt die 
Endwertung. Bei‘ Punktgleichheit 
entscheidet erstens: der dritte 
Wertungsflug, zweitens: die hö- 
here Punktzahl des besten Wer- 
tungsfluges, drittens: ein Stechen 
mit dem gleichen Flugpro- 
gramm. 

3.5.5. Weitere Vorschriften wie 
FAI-Sport-Code, Sektion 4a, be- 
sonders Abschnitt 4.2. 
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Bedingungen für den Erwerb der Flugmodellsport-Leistungsabzeichen (in 


Punkten) 


Klasse Abzeichen Leistungsabzeichn 


AB c Silber 
1x 1x 1x c 
2x 

FIH-S 200 300 400 500 
FIA-S 200 300 400 500 
FIC-S 200 300 400 500 
F2B-S 300 600 1000 1500 
F3B 
(AB) 700 900 1100 1600 1800 
(AC) 700 900 1100 1600 1800 
(A) 400 550 70 90 — 
(B) 400 550 70 900 — 
(C) 400 550 70 90 — 
F4B 900 1200 1800 2400 3100 


c 


Bemerkungen 
Gold 1. 2. 3. 
Diamant Diamant 
4x 8x 12x 


2x 


1800 1800 1800 1 Bedingung 
1800 1800 1800 pro Wettkampf 
gültig ab 1.9.79 


3100 3100 3100 
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Ein Novum am F1A-Modell ist die Seitenleitwerkssteue- oz 
rung des Rostocker Modellfliegers Thomas Niemierski. ee 
Sie besteht aus einem einfachen Kurvensteuerelement, 


das mi: dem Zeitschalter gekoppelt wirds. Hierdurdı gesteuerten Automodelle viele Anhänger gefunden. Hier 


E f Erzi . 
win BE PRRROSS SEREIRE IBM ar alu aller startet Attila Szepes von den Budapester Optischen Wer- 
großen Startüberhöhung optimal gelöst kon MOND zeiten Renner 





In der Ungarischen Volksrepublik haben die leinen- 


Der Berliner Wolfgang Schmidtke ganz in „Vorbild- 
treue“. Er startet seine L-60 „Brigadyr“ auf einem Agrar- 
flugplatz an der Peripherie unserer Hauptstadt 


Fotos: Geraschewski, Kämpfe (2), Wohltmann, 
MHSz-Bilderdienst 





Jan Marzak (rechts), der Generalsekretär des polnischen 
Modellsportverbandes, gehört zu den profiliertesten 
internationalen Schiedsrichtern bei den vorbildgetreuen 
Schiffsmodellen 
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